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Nellſclauds aubenpoliiiches Programm. 


Zur Rede Neuraths vor der ausländiſchen Preſſe. 


Wenn man in die Schlacht zieht, kann man ſeine Stel⸗ 
lung zunächſt vernebeln, um je nach der taktiſchen Lage an 
der einen oder anderen Stelle vorzubrechen und die Kräfte 
nach Bedarf umzugruppieren. Man kann aber auch im 
Bewußtſein der Überlegenheit und Unangreifbarkeit der 
eigenen Stellung offen vor dem Gegner aufmarſchieren, um 
ihm das Ausſichtsloſe einer Attacke von vornherein vor 
Augen zu halten. Dieſen Weg hat der Reichs außen⸗ 
miniſter Neurath gewählt, als er am Freitag abend 
vor der ausländiſchen Preſſe das außenpolitiſche Programm 
Deutſchlands ausführlich und ohne jede Umſchreibung ent⸗ 
wickelte. } 

Deutſchland ſteht vor der Schacht. Am 18. September 
treten in Paris Vertreter der Engliſchen Regierung mit 


denen der franzöſiſchen zuſammen, um abſchließende Be⸗ 


ſprechungen über die Behandlung der Abrüſtungs⸗ 
frage auf der im Oktober wieder beginnenden Konferenz 
zu führen. Daß ſich eine weſentliche Annäherung zwiſchen 
der engliſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung anbahnt, und 
daß dieſe Annäherung auf der Linie der Gegnerſchaft gegen 
eine wirkliche Abrüſtung erfolgt, ſcheint ſich zu beſtätigen. 
Gegen ſie wird Deutſchland, das ſeinen Abrüſtungswillen 
wiederholt, und jetzt in der Rede des Reichsaußenminiſters 
noch einmal eindeutig bekundet hat, anzugehen haben. 
Deutſchland iſt bereit, jedes Waffenverbot und jede 
Rüſtungsbeſchränkung anzunehmen, die für alle Mächte 
gleichmäßig gelten. Es erklärt ſich noch einmal mit jeder 
internationalen Kontrolle der Rüſtungen einverſtanden, 
ſofern ſie ſich für alle Staaten gleichmäßig auswirkt. Aber 
es verlangt Sicherheit und Gleichberechtigung. Sollte man, 
wie es Frankreich mit ſeinem, die wirkliche Abrüſtung ver⸗ 
tagenden Kontrollplan auf der Baſis des derzeitigen 
Rüſtungsſtandes will, nichts anderes beabſichtigen, als die 
Herrſchaft der Sieger über den Beſiegten zu verewigen, ſo 
hat Neurath darauf die klare und männliche Antwort ge⸗ 
geben: Deutſchland weigert ſich, einen ſolchen Zuſtand weiter 
zu ertragen. 
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Wer wird Völlerbundlommiſſar ſin danzig? 


Der „RNobotnik“ bringt in einer Meldung eine ganze 
Liſte von angeblichen Kandidaten für den Poſten des Hohen 
Kommiſſars des Völkerbundes in Danzig. Wenn auch 
kaum anzunehmen iſt, daß den Kombinationen des „Robot⸗ 
nik“ irgendeine ernſt zu nehmende Information zugrunde 
liegt, ſo iſt die Liſte doch von gewiſſem Intereſſe, da ſie viel⸗ 
leicht Schlüſſe auf polniſche Wünſche zuläßt. 

Der „Robotnik“ nennt an erſter Stelle den ſpaniſchen 
Geſandten in Stockholm Oviodo, dann den engliſchen 
Sachverſtändigen für Paläſtina Stimſon und dann wieder 
einen Engländer Cave, der angeblich von Roſting unterſtützt 
werden ſoll. Weiter ſollen zwei Bulgaren und ein Portu⸗ 
gieſe für den Poſten kandidieren. Schließlich nennt das 
Warſchauer ſozialiſtiſche Blatt noch den ehemaligen öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in Warſchau Poſt und den eſtländi⸗ 
ſchen General Laidoner, von dem das polniſche Blatt 
behauptet, daß er überzeugter Faſziſt ſei. 

Polen hat bekanntlich letzthin erklärt, es lege Wert 
darauf, daß der Hohe Kommiſſar in Danzig nicht Vertreter 
einer Großmacht ſei, ſondern Angehöriger eines kleinen 
Staates, da der Vertreter einer Großmacht mehr die Inter⸗ 
eſſen ſeines Staates, als die des Völkerbundes vertrete. 
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Dieſe Erklärung ſchafft für die am Montag beginnen⸗ 
den Pariſer Beſprechungen eine feſte Plattform. England 
wird ſich entſcheiden müſſen, ob es hinter der Kuliſſe der 
Abrüſtungsphraſe die franzöſiſche Gewalt⸗ und Vormacht⸗ 
politik mitmachen will. Die Verantwortung, die es mit 
ſeiner Entſcheidung vor Europa und der Welt übernimmt, 
iſt um ſo ſchwerer, als der Reichsaußenminiſter noch einmal 
ohne jede Verklauſulierung die ehrliche Friedensbereitſchaft 
Deutſchlands erklärt hat. Er hat, unter Zurückſtellung aller 
Bedenken, die deutſcherſeits gegen die dem Viermächtepakt 
Muſſolinis gegebene endgültige Faſſung erhoben wurden, ſich 
zu dem Geiſte dieſes Vertrages bekannt, der nur die Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen gleichberechtigten Partnern ſein kann. 
Aber er hat auch ebenſo offen ausgeſprochen, daß der Geiſt 
des Syſtems von Verſailles die europäiſche Politik nicht 
weiter beherrſchen dürfe, wenn ſie dem Frieden dienen ſoll, 
und daß das deutſche Volk das Recht hat, ſich gegen dieſen 
Geiſt von Verſailles mit allen Kräften zur Wehr zu ſetzen. 

Die Antwort der Mächte auf die hochbedeutſamen 
grundſätzlichen Ausführungen des Reichsaußenminiſters 
wird zweifellos ſchon gelegentlich der Völkerbundstagung 
in Genf gegeben werden. Man wird gegenüber dieſen 
klaren Bekenntniſſen weder vor noch hinter den Kuliſſen 
ausweichen können. Auch was Neurath zur öſterreichi⸗ 
ſchen Frage ausführte, iſt ſo eindeutig, daß ein Herum⸗ 
reden um die Dinge jetzt nicht mehr möglich iſt. Er hat 
jede unberechtigte Einmiſchung anderer Länder in die Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Deutſchland und Sſterreich zurück⸗ 
gewieſen und mit Recht das Ausland daran erinnert, daß 
Volksbewegungen nicht durch politiſche Grenzen eingedämmt 


und nicht durch polizeiliche Maßnahmen unterdrückt werden 


können. Wenn er dann gegenüber den im Ausland ver⸗ 


Das Echo der Neurath ⸗Rede. 


London: 
Die offenſte Rede ſeit Jahren. 


Die Anſprache des Reichsaußenminiſters Freiherrn 
von Neurath vor den Vertretern der ausländiſchen 
Preſſe in Berlin wird in den Londoner Blättern zum Teil 
ziemlich ausführlich wiedergegeben. Der Berliner Reuter⸗ 
vertreter glaubt, die Rede als „bitter“ bezeichnen zu 
ſollen. 

„News Chroniele“ hebt in der überſchrift die Feſt⸗ 
ſtellung des Freiherrn von Neurath hervor, daß Deutſch⸗ 
land keinen Krieg wolle. Das Blatt ſagt, die mit tiefem 
Gefühl vorgetragene Rede ſei die offenſte, die ſeit vielen 
Jahren von einem deutſchen Staatsmann gehalten worden 
ſei. 

Wien: 
Kritik und Einlenkungsverſuche. 
Die chriſtlichſoziale „Reichspoſt“ befaßt ſich in einem 


langen Leitartikel mit den Erklärungen des Reichsaußen⸗ 


miniſters von Neurath über das deutſch-öſterreichi⸗ 
ſche Verhältnis. Die Verſicherung Neuraths, man 
denke nicht daran, ſich in die inneren Verhältniſſe Sſter⸗ 
reichs einzumiſchen, würde man, ſo ſagt das Blatt, mit auf⸗ 
richtiger Genugtuung begrüßen können, wenn nicht das, 
was ihr vorausgehe und folge, die Wirkung allzu ſehr ab⸗ 
ſchwächte. Da der Außenminiſter die Behauptung verneinte, 
die bisherige Politik des Reiches gegenüber Sſterreich 
müßte vom internationalen Standpunkt als eine unzuläſſige 
Einmiſchung aufgefaßt werden, ſei es notwendig, den Be⸗ 
griff „unzuläſſige Einmiſchung“ einer Klärung zu unter⸗ 
ziehen. Das Blatt verſucht dann mit den bekannten 
Wiener Argumenten nachzuweiſen, daß die deutſche Politik 
es erklärt weiter: Sſterreich ſei in dieſem Kampf nie aus 
ſeiner Verteidigungsſtellung herausgegangen. Das Blatt 
ſtellt dann die Frage: „Würde die Reichsregierung heute 
irgendeiner politiſchen Organiſation, die von Wien aus 
zentral geleitet wird, einen Einfluß auf das Reich zu⸗ 
billigen? Das Problem einer Partei, die vom ausländiſchen 
Sitz nach dem Führerprinzip befehligt wird, iſt für Sſter⸗ 
reich und auch für einige andere Länder in dem Augenblick 
brennend geworden, als Adolf Hitler in das Reichs⸗ 
kanzlerpalais einzog. 
auch dann geführt, wenn ſich die Beziehungen zwiſchen Wien 
und Berlin weniger unfreundlich geſtaltet hätten.“ 


Es hätte zu ernſten Schwierigkeiten 


Was aus dieſen verklauſulierten Worten am deutlichſten 


hervorgeht, iſt nicht die Sorge, daß eine Partei in Sſter⸗ 
reich im „Ausland“ ihren Führer ſehen würde, ſondern die 
Angſt, daß eine ſo geführte Partei die übrigen Parteien, 
alſo auch die chriſtlichſoziale, völlig ausſchließen könnte. 

In dem Artikel heißt es ſchließlich einkenkend, es ſei zu 
begreifen, daß ein Mitglied der Deutſchen Regierung in der 
Behandlung der deutſch⸗öſterreichiſchen Streitfragen nicht 
ohne weiteres die Argumentation Sſterreichs annehme, und 
daß es auf die nationalſozialiſtiſche Sdeologie in weitgehen⸗ 
dem Maße Rückſicht nehmen müſſe. Trotzdem dürfe die 
Erklärung des Reichsaußenminiſters, daß ſeiner Regierung 
die Abſicht einer gewaltſamen Einmiſchung oder irgend⸗ 
einer Verletzung vertraglicher Bindungen fern liege, als 
ein Fortſchritt gebucht werden. Man könne unter den 
gegebenen Verhältniſſen nicht damit rechnen, daß der mo⸗ 
natelange Konflikt mit einigen Sätzen beigelegt werde. Es 
wäre ſchon viel gewonnen, wenn allmählich eine Baſis für 
eine ruhige, ſachliche Ausſprache zuſtande käme. Auf die 
Feſtſtellung Neuraths, daß für Deutſche das Problem von 
anderer Art iſt und daß fie im deutſchen Volk Sſterreichs 
einen Teil des eigenen Volkes ſehen, geht die „Reichspoſt“ 
bemerkenswerterweiſe überhaupt nicht ein. 

Paris: 
Sorgen für Genf. - 

Die Rede des Reichsaußenminiſters Freiherrn von 
Neurath wird von Havas ausführlich wiedergegeben. 

„Oeuvre“ fragt, von wem Deutſchland ſich eigentlich be⸗ 
droht glaube. „Figaro“ interpretiert in der Überſchrift die 
Erklärungen des Reichsaußenminiſters wie folgt: Neurath 
fordert die Reviſion der Verträge, die Abrüſtung und den 
Anſchluß. 

Die royaliſtiſche „Action Fraugaiſe“ befürchtet, daß 
„die geſchickten Ausführungen“ des Reichsaußenminiſters 
einen großen Einfluß auf die engliſchen, amerikaniſchen und 


anderen Delegierten ausüben würden und daß Paul⸗Bon⸗ 
cour in feiner eigenen Falle gefangen werden könnte. Die 
Erklärung, daß Deutſchland mit der internationalen Kon⸗ 
trolle einverſtanden ſei, werde ſicher als große Konzeſſion 
ausgelegt werden. Jedenfalls dürfte die Stellung der fran⸗ 
zöſiſchen Unterhändler in Genf dadurch äußerſt ſchwierig 
werden. Wenn Frankreich nein ſagen ſollte, würden die 
Engländer, Amerikaner und Italiener es ihm verübeln, 
und wenn es ja ſagen ſollte, würde die Kataſtrophe be⸗ 
ſchleunigt werden. 


Einſichtige franzöſiſche Stellungnahme. 


Paris, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Außenpolitiker der radikalſozialiſtiſchen „Republique“ Pierre 
Dominique befaßt ſich am Montag noch einmal mit den 
Ausführungen des Reichsaußenminiſters vor der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe und ſchreibt im Zuſammenhang mit der deut⸗ 
ſchen Gleichberechtigungsforderung: 

Es iſt in der Tat klar, 1 


daß Paris mit der Annahme des Vierer⸗Paktes 
gleichzeitig den Gedanken der Gleichberechtigung 
angenommen hat. 


Wie könnte auch der Vierer⸗Pakt Anwendung finden, wenn 
drei von den vier Mächten volljährig und eine min ⸗ 
derjährig wäre, wenn drei von ihnen das Recht hätten, 
nach Gutdünken aufzurüſten und die vierte nicht. Es ſcheint 
außerdem, als ob die Gleichberechtigung eine der Lieblings⸗ 
theſen Muſſolinis iſt. Wenn es ſo iſt, daun kann man ſich 
ſchlecht die Antwort vorſtellen, die der Quai d' Orſay Herrn 
von Neurath erteilen kann. Denn auch England — deſſen 
Herrſchaft auf dem Meere geſichert iſt — ſtimmt, ohne es 
ausdrücklich zu betonen, dem vom Reichsaußenminiſter auf⸗ 
geſtellten Entweder⸗oder zu, nämlich der 


Verwirklichung der Gleichberechtigung oder dem 
Zuſammenbruch jedes Abrüſtungsgedankens. 


Polen: 
„Anmaßende und beunruhigende Nede.“ 


Die offizielle polniſche Preſſe hat zu der letzten Rede des 
Reichsaußenminiſters von Neurath noch nicht Stellung ge⸗ 
nommen. Vielleicht begnügt ſie ſich mit dem ablehnenden 
Standpunkt, den ſie bisher in der Frage der von Deutſch⸗ 
land geforderten Gleichberechtigung und . des 
Verſailler Syſtems eingenommen hat. Nur der Krakauer 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ glaubt auch diesmal an 
den Friedensbeteuerungen des deutſchen Reichsaußenmini⸗ 
ſters nicht ohne die übliche ausfallende Kritik vorbeigehen 
zu müſſen und hat aus ſeinem eigenen diplomatiſchen Wort⸗ 
ſchatz für feine Polemik die ihm eigenen Ausdrücke heraus⸗ 
gefunden. Das dem Regierungsklub naheſtehende Organ 
bezeichnet in ſeiner Überſchrift die Rede des Miniſters von 
Neurath „anmaßend und beunruhigend“, verſieht 
die Stellen, in denen der Miniſter von der Bereitwilligfeit 
ſpricht, zuſammen mit den anderen Mächten an dem Frie⸗ 


denswerk mitzuarbeiten, mit Ausrufungszeichen und kommt 


zu folgendem Schluß: 

„Die Präziſierung des Programms „des beutſchen Im 
perialismus“, das die Preſſevertreter aus dem Munde des 
Herrn von Neurath vernommen haben, hat eine „nieder- 
gedrückte Stimmung“ hervorgerufen. Heute iſt es 
vollſtändig klar, daß Deutſchland nicht beabſichtigt, in irgend 
einem Abſchnitt auf feine „provokatoriſche Politik“ 
zu verzichten, weder gegenüber Oſterreich noch auf dem Ge⸗ 
biet der Abrüſtung. Aus dieſem Grunde werden allgemein 
die Ausſichten für irgend eine Zuſammenarbeit mit Deutſch⸗ 
land als ſehr gering angeſehen.“ 

In einem zweiten Artikel nennt der „Iluſtrowany Kur⸗ 
jer Codzienny“ die Rede des Herrn Neurath ein „drohen⸗ 
des Signal“. Werde die Deutſche Regierung unter kei⸗ 
nen Umſtänden nachgeben, ſo werde die wiederaufgenommene 
Abrüſtungskonferenz ſehr bald unter die ſteile Wand gera⸗ 
ten, auf die ſich kein diplomatiſcher Akrobat werde hinauf⸗ 
ſchwingen können. (Iſt es dem „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ denn nicht bekannt, daß Deutſchland nur auf ſein 
gutes, ihm durch das Verſailler Traktat zugebilligtes Recht 
pocht? — D. Red.) Die europäiſchen Staaten würden dann 
wieder zu einem Wettrüſten zurückkehren, deſſen End⸗ 
ziel früher oder ſpäter ein neuer Krieg ſein müßte. Das 
Krakauer Blatt meint, daß das Maximum eines günſtigen 
Ausklanges der unglückſeligen Konferenz ſchon auf dem 
Auseinandergehen ohne großen Skandal und ohne, daß mit 
den Türen zugeſchlagen wird, beruhen würde. 


breiteten Vorurteilen gegen das neue Deutſchland auch den 
Grundſatz der Nichteinmiſchung in die inneren Verhältniſſe 
anderer Staaten als unerläßliche Vorbedingung für eine 
europäiſche Zuſammenarbeit aufſtellt, jo erklärt er ſich zu 
ſolcher Zuſammenarbeit doch vorbehaltlos bereit. Eine noch 
fo weitgehende Verſchiedenheit der inneren Regierungs- 
ſyſteme braucht ſie, wie er berechtigterweiſe ausſpricht, in 
keiner Weiſe zu behindern. 

Es iſt ein Appell an das europäiſche Gewiſſen der 
fremden Staatsmänner, wenn er zum Schluß das Wort 
Muſſolinis zitiert: „Eine wahrhaft europäiſche Politik mit 
dem Ziel der Errichtung des Friedens kann man nicht ohne 


| 


und noch weniger gegen Deutſchland machen.“ Und dieſes 
Wort hat Muſſolini ausdrücklich mit Bezug auf das zu 
neuem Selbſtbewußtſein erwachte Deutſchland, deſſen inter⸗ 
nationalen Anſprüchen der Reichsaußenminiſter eben Aus⸗ 
druck gab, geſprochen. 


Englands Schaukel politik. 


In einem Leitartikel arbeiten die „Times“ ſehr ſcharf 
die Forderung heraus, daß Frankreich ſich zu einem Ver⸗ 
ſprechen verpflichten muß, innerhalb einer beſtimmten feſt⸗ 
geſetzten Zeit Rüſtungsherabſetzungen vorzuneh⸗ 
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ſeine Rüſtungsherabſetzungen, wie fie in dem 


Einwendungen erheben. \ 
erzielt werden könne, müſſe ſichergeſtellt werden, 
teilnehmenden Staaten zufriedengeſtellt ſind. 


Der Verſailler Vertrag habe Deutſchland in dem Zu⸗ 
ſtand einer relativen Unterlegenheit gegenüber Frankreich 
Als die deutſche 
Armee nach dem Kriege auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt 
wurde, ſchloß die Abrüſtung Deutſchlanoͤs in unzweideutiger 


gelaſſen, der nicht dauernd ſein ſollte. 


Weiſe in ſich ein, daß dieſes nur ein erſter Schritt zur 
allgemeinen Abrüſtung ſein ſollte. Das Gewicht 
dieſer Ausführungen ſuchen die „Times“ dann aber durch 
die Unterſtellung abzuſchwächen, daß Deutſchland ſich wieder 
bewaffnen wolle. Noch ſei nicht bekannt, ob Frankreichs 
Fi inwendungen ſehr ernſt fein werden. Die öffentliche Mei⸗ 
nung in England werde aber der techniſchen Verletzung eines 
Abkommens, das nur einen überleitenden Charakter haben 
ſollte, viel weniger Bedeutung beimeſſen, als einer etwaigen 
Verletzung einer Vereinbarung, der Deutſchland freiwillig 
beigetreten iſt, und England werde daher entſprechend weni⸗ 
ger zum Handeln geneigt ſein. 

Bei der gegenwärtigen Stimmung in Deutſchland wiſſe 
man, daß man von keiner benachbarten Nation eine ſofortige 
Herabſetzung der Armee und ihrer Ausrüſtung verlangen 
könne, aber wenn eine für alle annehmbare Vereinbarung 
erzielt werden ſolle, ſo müſſe dieſe das endgültige Verſprechen 
enthalten, daß Rüſtungsherabſetzungen innerhalb einer feſt⸗ 
gelegten Zeit ſtattfinden. 

Es werde ſich nicht verlohnen, eine Vereinbarung zu 
unterzeichnen, die einer 
gleichkommt. 


Die Pariſer Abrüfiunns- Beiprehungen 
haben begonnen. 


Paris, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
engliſche Unterſtaatsſekretär im „Foreign Office“ Eden iſt 
am Sonnabend in Begleitung des Direktors des engliſchen 
Außenamtes Cadogan und ſeines Sekretärs in Berlin 
eingetroffen, wo er von dem ſtändigen franzöſiſchen Ver⸗ 
treter auf der Abrüſtungskonferenz Maſſigli begrüßt 
wurde. Die franzöſiſch⸗engliſchen Beſprechungen über die 
Abrüſtungsfrage haben am Montag zwiſchen Daladier, Paul⸗ 
Boncour, Leger und Maſſigli einerſeits, und dem engliſchen 
Botſchaſter Tyrell, Unterſtaatsſekretär Eden und Cadogan 
andererſeits begonnen. Miniſterpräſident Daladier hat 
die engliſchen Gäſte am Montag mittag zu einem Frühſtück 
eingeladen. Der amerikaniſche Vertreter Norman Davis 
wird am Dienstag erwartet. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß dann bereits die Beſprechungen zu einer Art Dreier⸗ 
Konferenz erweitert werden. 


Die Stellungnahme Frankreichs 
hat ſich nicht geändert, 


man glaubt, daß der Meinungsaustauſch eine Anderung in 
den Auffaſſungen herbeiführen werde, ſodaß man in Genf 
denſelben Meinungsverſchiedenheiten gegenüberſtehen dürfte 
wie bisher. Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Echo 


de Paris“, Pertinax, gibt ſeinem Unwillen darüber Aus⸗ 


druck und bedauert vor allem, daß Macdonald es nicht 
für notwendig erachtet habe, ſelbſt nach Paris zu kommen. 
Die zur Behandlung ſtehenden Fragen ſeien ſo wichtig, 
daß ſie eigentlich nur von den Regierungschefs ſelbſt be⸗ 
handelt werden könnten. Es ſei auch üblich, daß ſich am 
Vorabend einer bedeutenden Sitzung in Genf der engliſche 
Miniſterpräſident perſönlich nach Paris begebe. Man müſſe 
ſich fragen, warum Macdonald gerade diesmal davon ab⸗ 
geſehen habe. Man wiſſe, daß Eden nicht einmal die not⸗ 
wendigen Richtlinien erteilt worden ſeien, denn Macdonald 
habe nicht die Zeit gefunden, ſich mit ihm zu unterhalten. 
Die Pariſer Regierung habe die Beſprechungen ſeit über 
einem Monat vorbereitet. Eine Liſte der Verletzun⸗ 
gen des Verſailler Vertrages durch Deutſchland 
ſei nach London weitergeleitet worden, aber die Engliſche 
Regierung habe es nicht einmal für notwendig befunden, 
darauf zu antworten. 


Engliſche Betrachtungen. 


London, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Zu 
den am heutigen Montag beginnenden engliſch⸗franzöſiſchen 
Beſprechungen ſollen, wie der politiſche Korreſpondent des 


„Daily Telegraph“ mitteilt, auch vier Hauptpunkte behan⸗ 


delt werden: 1. Heeresſtärte, 2. Herabſetzung der Luftſlotte, 
J. Beitritt e und Italiens zum Londoner Flotten⸗ 
abkommen und 4. Überwachung der nationalen Rüſtungen. 
Pertinax meldet im „Daily Telegraph“, Daladier beabſichtige 
perſönlich an den erſten Sitzungen der Völkerbundverſamm⸗ 
lung teilzunehmen. Er wolle auf die Darlegungen antwor⸗ 
ten, die Reichsaußenminiſter von Neurath über die deutſche 
Politik machen werde. 

Die franzöſiſche Politik hoffe, ſo berichtet der Pariſer 
„Times“ ⸗Korreſpondent ſeinem Blatt, daß die engliſche 
Stellungnahme ſo klar dargelegt werde, daß man 

ein gemeinſames engliſch⸗franzöſiſches feftes Angebot 
an Deutſchland machen könne. Aber es ſei noch keineswegs 
ſicher, daß Deutſchland ſich z. B. in der Frage der Re pa⸗ 
rationskontrolle dem franzöſiſchen Standpunkt an⸗ 
ſchließen werde. Frankreich wiederum ſei nicht bereit, ein 
Verſprechen für eine Herabſetzung der Rüſtungen zu geben, 
bloß wenn die Rüſtungskontrolle vier Jahre lang wirkſam 
arbeite! Es verlange jetzt, daß eine ſofortige vorläufige 
Unterſuchung des dentſchen Rüſtungsſtandes ſtattfinden fol. 
Man befürchtet, daß die Locarnobeſtimmungen, die bei Aus⸗ 
bruch von Meinungsverſchiedenheiten. Verhandlungen und 
Konferenzen zwecks Vermeidung eines Krieges vorſehen, 
nicht eingehalten werden, ſondern 

daß ein Krieg auch ohne ſormelle Erklärung 
ausbrechen könne. 
Zwar wiſſe man in Paris, daß England ſich auf keine 
Zukunftsverſprechungen hinſichtlich einer Intervention oder 
Unterſtützung einlaſſen werde, aber man halte eine engliſch⸗ 
franzöſiſche Zuſammenarbeit für notwendiger denn je. 


Dollfuß ſpricht ſich aus. 


Bundeskanzler Dr. Dollfuß erklärte dem euro⸗ 
päiſchen Chefkorreſpondenten der „New York Times“, 
Bircholl, die Poſition der Regierung ſei im Innern 
ſtärker als je. Polizei und Gendarmerie ſeien nicht nur 
loyal, ſondern begeiſterte Mitarbeiter. Die äußere Poſition 


Erſt dann, wenn Frankreich als Gegenleiſtung für 
engliſchen 
Entwurf vorgeſchlagen ſind, eine Verſchärfung der Rüſtungs⸗ 
kontrolle verlangen ſollte, werde England dagegen keine 
Ehe eine Art von Vereinbarung 
daß alle 


Verewigung der Ungleichheit 


Die Aufgaben Danzigs 
und das Deutſchtum im Oſten. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 17. September. 


Geſtern abend hielt der Präſident des Senats Dr. 
Rauſchning eine Anſprache anläßlich der Eröffnung der 
erſten Danziger Braunen Wirtſchafts⸗ und Verkaufsmeſſe. 
Dabei machte er auch Ausführungen über die Aufgaben 
Danzigs und des Deutſchtums im Oſten, die wir um ihrer 
weittragenden grundſätzlichen Bedeutung willen hier aus 
dem Bericht über die Braune Meſſe herausheben. Die Be⸗ 
deutung dieſer Ausführungen wurde noch unterſtrichen durch 
die Anweſenheit des diplomatiſchen Vertreters der Republik 
Polen, des Miniſters Dr. Pape, der in Begleitung des 
Grafen Twardowſki erſchienen war. Die Anweſenheit 
des Miniſters bei dieſem Anlaß wurde allgemein als eine 
beabſichtigte Bekundung der Entſpannung der Dan⸗ 
zig⸗polniſchen Beziehungen gewertet. Für das 
Deutſche Reich war der Konſul Dr. Koeſter zugegen. 
Zahlreiche Mitglieder des konſulariſchen Korps waren 
außerdem erſchienen. In Begleitung des Präſidenten be⸗ 
fanden ſich die Senatoren Baker, Dr. Wiereinſki⸗ 
Keiſer, Hoepfner, Hohnfeldt, Huth, Polizei⸗ 
präſident Dr. Darſen und viele andere hervorragende 
Perſönlichkeiten Danzigs. 


Präſident Dr. Rauſchning 


forte u. a. aus: 


Man hat geſagt: Wer den Deutſchen verſtehen will, muß 
ihn aufſuchen an den Stätten ſeiner Arbeit. Unſer höchſter 
Ruhmestitel iſt es, daß wir gelernt haben zu arbeiten, ſelbſt 
zu geſtalten. In dieſem Geiſte ſind uns unſere großen 
Meiſter geſchenkt worden und in dieſem Sinne iſt 
auch unſere Miſſion im Oſten auzufaſſen. 


Die Aufgabe der Deutſchen im Oſten iſt es, Träger 
zu ſein einer qualifizierten Arbeit, Träger zu ſein 
einer Berufsethik. 


Berufsarbeit muß als höchſte, als ethiſche Pflicht erfüllt 
werden. Sie hat nur Sinn als Glied des Volkes und 
darum iſt ‚fie nicht Selbſtzweck, ſondern muß dem Ganzen 
dienen. 

Die Gedanken, die uns bei dieſer erſten Danziger Brau⸗ 
nen Meſſe bewegen, ſollen nicht beſchränkt bleiben auf unſe⸗ 
ren kleinen Raum. Denn 


Danzig hat die Aufgabe 


Mittler zu ſein zwiſchen dem deutſchen Volke und den 
Völkern des Oſtens. Unſere politiſche und ſtaatsrecht⸗ 
liche Lage beruft uns insbeſondere, Mitt⸗ 
ler zu ſein zwiſchen dem een und 
polniſchen Volke. 


In dieſem Sinne können wir es als Zeichen einer glück⸗ 
licheren Zukunft, als gutes Omen anſehen, daß wir in unſe⸗ 
rer Mitte Herrn Miniſter Papse als Vertreter der 
Republik Polen begrüßen können. 


Wir ſtehen am Vorabend des Abſchluſſes 
wichtiger Verhandlungen zwiſchen Dan: 
zig und Polen, in denen große Probleme, die fait 
unlösbar ſchienen, im Geiſte der Kooperation zu löſen 
verſucht wurde. Und nur dieſer Geiſt der Zuſammen⸗ 
arbeit, wie er bisher bei dieſen Verhandlungen in die 
Erſcheinung trat, iſt in der Lage, die Schäden, die uns 
der Weltkrieg bereitet hat, zu heilen und uns und 
unſeren Kindern eine beſſere Zukunft zu geben. 


Die Miſſion des Deutſchtums im Oſten 


iſt es geweſen, einen Mittelſtand zu ſchaffen, der 
Träger iſt unſerer deutſchen Kultur, wie es in 
alter Zeit der Geiſtliche und Ritter, der Bauer, der Kauf⸗ 
mann, der Handwerker geweſen iſt. 


Das war die Aufgabe des Deutſchtums; 
wir werden uns beſcheiden müſſen, daß 
ſie es nicht für alle Zukunft ſein kann, 
denn in anderen Staaten iſt auchein Mit⸗ 
telſtand herangewachſen inzwiſche n. Wol⸗ 
len wir aber weiter hier wirken und unſer geſun⸗ 
des Blut in den Oſten leiten, dann kann dafür nur 
unſere Tüchtigkeit entſcheiden. 


aber habe ſich ebenſo verſtärkt dank der Sympathien ins⸗ 
beſondere bei den weſtlichen Mächten. „Schwierigkeiten 
bereiten allein“, fuhr Dr. Dollfuß fort, „die fortgeſetzten 
iſolierten Angriffe und Drohungen von feiten unverant⸗ 
wortlicher Elemente in Deutſchland. Befragt, ob der 
Kanzler an die Möglichkeit eines Einfalls über die bayeriſche 
Grenze glaube, erwiderte Dollfuß: 


„Ich hoffe und ich bin davon überzeugt, daß das offi⸗ 
zielle Deutſchland eine Aktion dieſer Art nicht unternehmen 
würde. Aber nach dem, was wir über die Tollheit und Un⸗ 
verantwortlichkeit gewiſſer Elemente in Bayern, einſchließ⸗ 
lich der ſogenannten öſterreichiſchen Legion, wiſſen, können 
wir nicht leugnen, daß eine ſolche Entwicklung unglück⸗ 
ſeligerweiſe möglich wäre. Ich kann aber ſagen, 


daß wir alle Vorbereitungen getroffen haben, 
um gewappnet zu ſein. 


Halten hat als Nachbarſtaat ein ſtarkes Intereſſe an der 
territorialen Unverſehrtheit Oſterreichs, und ich kann die 
Vorausſage machen, daß in einem Fall wie dem geſchilder⸗ 
ten ſich Deutſchland vollkommen allein befinden würde.“ 


Von dem Amerikaner über die Möglichkeit einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland befragt, erwiderte der 
Bundeskanzler: „Die Zeit wird ſicher kommen, da die ver⸗ 
antwortlichen Autoritäten in Deutſchland unſere Lage an⸗ 
ders ſehen werden, als ſie augenblicklich von Bayern aus 
geſehen und dargeſtellt wird. Seit April haben dieſe 
Quellen immer den unmittelbaren Sturz meiner Regie⸗ 
rung angezeigt, aber wir ſitzen nach wie vor feſt im Sattel. 
Wir waren immer zu einer Verſtändigung bereit.“ Über 
die ſtändeſtaatlichen Ideen äußerte ſich Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß: „Der Faſzismus iſt für Oſterreich nicht 
die richtige Bezeichnung. Wir brauchen eine autoritäre Re⸗ 
gierung auf ſtändiſcher Baſis. Miniſter Dr. Ender arbeitet 
an der neuen Verfaſſung. Ich kann aber noch nicht ſagen, 
wie unſer endgültiger Entwurf ausſehen wird.“ 


. 


Ich glaube, daß die Danziger und die Deutſchen noch 
heute Manns genug ſich fühlen, um mit der Qualität 
der beſſeren Ware weiter eine Aufgabe im 
Oſten zu erfüllen. 

Letzthin iſt es nur eine Schwäche im Wettbewerb, wenn 
hier ein Plakat ausgehängt wird: dies iſt ein ſolches Ge⸗ 
ſchäft und dort eins: dies iſt ein ſolches. 


Die beifere Qualität wird in der Wirtſchaft ſiegen 


Urſprünglich mögen die Gedanken für die Braune Meſſe 
andere Wege gegangen ſein. Danzig iſt zu klein, um ſich 
wirtſchaftlich abzuſchließen. Es bedarf eines Güteraus⸗ 
tauſches und der Beziehungen zwiſchen den Völkern. Wir 
glauben, daß dieſe Erkenntnis, die wir aus unterer Not her⸗ 
aus gelernt haben und die uns zu dem Weg geführt hat, der 
wir in Danzig gegangen ſind, daß 


dieſer Weg beiſpielgebend 
iſt auch für größere Zuſammenarbeit im Leben der Völker. 


Wenn eine gemeinſame Grundlage des Vertrauens 
zwiſchen Danzig und Polen hergeſtellt iſt, dann wird auch 
der Danziger Mittelſtand wieder größere Aufgaben in dem 
Raum haben, der uns vertraglich und geographiſch bleibt. 


Wichtige Etappe 


auf dem Wege der Befriedung im Oſtraum. 


Danzig, 18. September. Nachdem am 15. September 
die Verhandlungen über die Ausnutzung des Danziger Ha⸗ 
fens durch Polen in Danzig ihre Beendigung gefunden 
hafen, ſteht die Unterzeichnung eines Protokolls, das Rege⸗ 
lungen zur Ausführung des lereinkommens v. 5. 8. enthalten 
wird, für heute, Montag, bevor. Die Unterzeichnung ſoll 
in Warſchau durch die beiderſeitigen Delegationsführer, auf 
Danziger Seite von Staatsrat Buettner und auf pol⸗ 
niſcher Seite von dem Delegationsführer Roman erfolgen. 
Die Danziger Vertreter find am Sonnabend zu dieſem 
Zwecke nach Warſchau abgereiſt. In Danzig werden dann 
wahrſcheinlich die am 5. Augſt paraphierten Abkommen vom 
Präſidenten des Senats Dr. Rauſchuing und dem Ver⸗ 
treter Polens, Miniſter Pape endgültig unterzeichnet 
werden. 

Mit der Unterzeichnung iſt dann eine entſcheidungsvolle 
Politik der Entſpannung zwiſchen Danzig und Polen ein⸗ 
geleitet, die von größter Bedeutung für den geſamten Oſt⸗ 
raum und für die Befriedung Europas iſt. Das Hafen⸗ 
abkommen wird Danzig, wie wir hören, ein gewiſſes 
Wertniveau des Umſatzes gegenüber Gingen ſichern, und 
zwar ſoll es angeblich etwas über dem jetzigen Gdingener 
Niveau liegen. Wir werden darauf nach der amtlichen Be⸗ 
kanntgabe des Abkommens zurückkommen. 


Der polniſche Gegenbeſuch. 

Nach der Unterzeichnung der Abkommen wird voraus⸗ 
ſichtlich noch in dieſer Woche die Polniſche Regierung dem 
Danziger Senat ſeinen Beſuch vom 3. Juli erwidern. 

Ende der Woche fährt dann Dr. Rauſchning mit 
Oberregierungsrat Ferber nach Genf. Das Abkommen 
über Goͤingen wird bei der Genfer Tagung vom Rat zur 
Kenntnis genommen werden. 


Eine Danziger standarte. 


Danzig, 18. September. Die Sturmbanner I, IV der 
Danziger Standarte, Landſtandarte V, ſind im Laufe der 
letzten Zeit ſo ſtark angewachſen, daß ſie nunmehr zu einer 
Standarte vereinigt worden find, die die Nummer 14 trägt. 
Am Sonntag traf die Standarte in Stärke von 740 Mann, 
ihrem Leiter und Motorſturm in Neuteich ein. Der Führer 
der Standarte, Brigadeführer Danzig⸗Weſtpreußen Lin d⸗ 
mayer hielt eine Anſprache, in der er darauf hinwtes, daß 
die Standarte die Nummer des alten preußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments, das einſt in Bromberg ſtand, zu deſſen Er⸗ 
innerung erhalten habe. Führer der neuen Standarte iſt 
Oberſturmbannführer Kram JJC d T i tz. 


Die Lage in Oeſterreich unhaltbar. 


Wien, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
einer Kundgebung, die am Sonntag von der national⸗ 
ſtändiſchen Front in Graz veranſtaltet wurde, erklärte der 
öſterreichiſche Vizekanzler Winkler, daß die Lage in 
Oſterreich unhaltbar geworden ſei und eine Klärung un: 
bedingt durchgeführt werden müſſe. 


Kampf gegen Dollfuß. 


Wien, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat der 
Regierung Dollfuß den Kampf angeſagt. Auch innerhalb 
der Regierung treten ſcharfe Gegenſätze hervor. 


Kleine Rundſchau. 


Ein Deutſcher — Weltmeiſter der Tennislehrer 


Berlin, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
den Berliner Blau⸗Weiß⸗Plätzen fanden am Sonntag die 
Endſpiele um die Weltmeiſterſchaft der Tennislehrer ſtatt. 
Der Deutſche Karl Nüßlein, der am Sonnabend den 
vorjährigen Weltmeiſter Kozeluh geſchlagen hatte, konnte 
am Sonntag den Amerikaner Tilden in 4 Sätzen ſchlagen 
und damit die Weltmeiſterſchaft erringen. 


Deutſch⸗franzöſiſcher Länderkampf. 


Bei dem deutſch⸗franzöſiſchen Länderkampf der 
Leichtathletik, der am geſtrigen Sonntag in Paris 
ausgetragen wurde, ſiegte die deutſche Mannſchaft mit 75: 58 
Punkten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafer nand der Weiche vom 18. September 1933. 
Kratau — 1,16, Zawichoſt ＋ 1.68, Warſchau +1,18, Bloci + 0,84, 
Thorn + 0,98, Fordon + 1.03. Culm + 0,98 Eraudenz + 1,28, 


Kurgebrat + 1,47, Pieckel 80 Einlage 4.248 
Sclewenbert a é Dielen T 090, Cinlage + 


licher Angabe der Quelle 


Mirxed⸗ und Doppelſpiele. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
eſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
erſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. September. 
Zeitweiſe aufheiternd. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges, nur zeitweiſe aufheiterndes Wet⸗ 
ter an. 3 


wird ſtrengſte 


Bromberg und die innere Anleihe. 


Am Sonnabend hatte der Stadtpräſident die Vertreter 
aller Schichten der Bromberger Bevölkerung — darunter 
auch der deutſchen Bevölkerung — zu einer Verſammlung 
eingeladen, in der ein örtliches Komitee für die National⸗ 
anleihe gegründet werden ſollte. Dieſe Gründung wurde 
vollzogen und das Komitee wendet ſich nunmehr mit einem 
Aufruf an die Bevölkerung, in dem betont wird, daß die 
Bürgerſchaft, bewußt ihrer Rechte und Pflichten, keine 
langen Erklärungen über die Notwendigkeit der National- 
anleihe brauche. Das Komitee wolle nur den Willen 
der Bevölkerung unterſtreichen. 


Abſchluß der Sportſaiſon. 


Der Ruderclub „Frithjof“ und der Deutſche Tennis⸗ 
Club beendeten am geſtrigen Sonntag ihre diesjährige 
Sportſaiſon, und zwar der R. C. „Frithjof“ durch eine 
interne Regatta in Brahemünde und der D. T. C. durch ein 
Clubturnier auf ſeinen Plätzen in der Steinſtraße. Der 
Wettergott war den Veranſtaltungen günſtig geſinnt, denn 
es regnete wenigſtens nicht, wenn auch der ſcharfe Nord⸗ 
weſtwind die Tatſache unterſtrich, daß der Sommer dahin iſt 
und der Herbſt vor der Tür ſteht. So wurde nur den 
Sportsleuten warm bei dieſen Wettkämpfen, bei den Zu⸗ 
ſchauern langte jedoch die innere Erwärmung für die Kämpfe 
keineswegs aus, um den Einfluß der niedrigen Temperatu⸗ 


ren wettzumachen. . 
Das Tennis⸗Turnier 


war in den Vortagen ſo weit gefördert worden, daß am 
Sonntag nur die Schlußrunden auszuſpielen waren. Es 
wurden Spiele in den drei Klaſſen durchgeführt, außerdem 
In der Herren⸗A⸗Klaſſe gab es 
inſofern eine Überraſchung, als ſich Dr. A. Goldbarth durch 
glatten Sieg über Oſtwald in die Schlußrunde durchſpielen 
konnte und dort Kaufmann einen überaus intereſſanten 
und ſpannenden Kampf lieferte. Kaufmann mußte ſich 
die Clubmeiſterſchaft durch vier Sätze 6:0, 5:7, 6:4 und 
6:2 erkämpfen. In der Herren⸗B⸗Klaſſe errang Dr. 
Stahnsdorf den 1. Preis durch Sieg über von Saucken 
5:7, 6:1, 6:1, in der Herren⸗C⸗Klaſſe Mielke über 
Gundlach 6:4, 6:8, 

Bei den Damen ſtanden ſich in der Schlußrunde Fräu⸗ 
lein Käthe Grawunder und Fräulein Mohr gegenüber, 
von denen die erſtere durch 6:8, 6:2 ⸗ Sieg die Clubmeiſter⸗ 
ſchaft für Damen errang. Aus der Damen⸗O⸗Klaſſe bis auf 
den zweiten Platz der B⸗Klaſſe durchzuſpielen verſtand ſich 
Frau Thöl. Sie konnte leicht Frau Dr. Dietmar 6:0, 
6:1 ſchlagen und kam in der B⸗Klaſſe bis in die Schluß⸗ 
runde, wo ſie im Kampf um den 1. Preis auf Fräulein 
Anni Wieſe ſtieß. Fräulein Wieſe ſiegte nach hartem 
Kampf 6:2, 8:6. . A 

Im Gemiſchten Doppel waren die Paare in ihrer Sptel⸗ 
ſtärke nach Möglichkeit einander angeglichen. Den 1. Preis 
in dieſem Wettbewerb errang das Paar Fräulein Anni 
Wieſe, Herr Kaufmann durch einen 6:3, 6:2 ⸗Sieg 
über das Paar Fräulein Grawunder, Herr Hinrichſen. Im 
Herren⸗Doppel ſicherten ſich Kaufmann ⸗Ströſe den 
1. Preis, indem fie Oſtwald⸗ von Saucken 6:4, 6:3 ab⸗ 
fertigten. 

Die Spiele, die faſt alle aktiven Spieler auf den Plätzen 
ſahen, wurden durch den Turnier⸗Ausſchuß Dr. Stahnsdorf, 


Dr. Gerdom und Gundlach ſehr flott durchgeführt. Das 


Turnier bewies ein ſehr reges und gutes Training, beſon⸗ 
ders in den unteren Klaſſen, das eine beachtliche Steigerung 
des Könnens zur Folge hatte und dürfte, ebenſo wie 
die Abſchluß⸗Regatta 

Anſporn zu weiterer Arbeit gegeben haben. Die Regatta 
hatte folgende Ergebniſſe zu verzeichnen: Gig⸗Doppelzweier 
mit Steuermann: 1. „Thorn“ (Ewald Reich, Heinz Sikorſki, 
St. Hans Hammler). II. Gig⸗Einer: 1. „Bahnfrei“ (Loepke). 
Paddel⸗Einer: 1. Paul Schmidt. Renn⸗Vierer: 1. „Wiking“ 
(Roſen, Krüger, N. v. Lafocki, Neuendorff, St., Schulz). 
Doppelzweier der Jugendriege: 1. „Brahe“ (Nikolai, Mutke, 
St. Pankratz). Gig⸗Vierer: 1. „Wingolf“ (Hasbach, Viel⸗ 
haber, Gohlke, Odrian, St. H. Hammler). Paddel⸗Zweier: 
1. Mikokajezyk, Nikolai. Altherren⸗Doppelzweier: 1. „Saga“ 
(Neumann, Zeller, St. H. Hammler). I. Gig⸗Einer: 
1. „Hans“ (Norbert von Lafocki). 

Außerdem fand noch Stilrudern des Damen⸗Ruder⸗ 
vereins ſtatt. 


§ Fachleute nehmen! Ein Beweis für die Richtigkeit 
dieſer Forderung, deren Befolgung vor materiellen Schäden 
bewahrt, war eine Gerichtsverhandlung, die vor dem hieſi⸗ 
gen Burggericht ſtattfand. Zu verantworten hatte ſich der 
44 jährige Maler Staniſtaw Klos von hier, dem die An⸗ 
klageſchrift Unterſchlagung und Betrug zur Laſt 
legt. Im Juni d. J. hatte der Ingenieur Staniſtaw Wille 
für ſeinen Neubau einen Tiſchler geſucht, der ihm die Türen 
und Fenſter herſtellen ſollte. Bei dem W. meldete ſich da⸗ 
rauf der Angeklagte, ſtellte ſich als Tiſchlermeiſter vor und 
bat, ihm die Arbeiten zu übertragen. Da er einen günſtigen 
Preis für die Tiſchlerarbeiten verlangte, beauftragte W. ihn 
mit der Ausführung derſelben. Die Tätigkeit des Herrn 
Tiſchlermeiſters beſtand zuerſt darin, daß er alle paar Tage 
bei ſeinem Auftraggeber erſchien und um Vorſchuß bat, den 
er angeblich zum Ankauf von Holzmaterial benötigte. Einige 
Male zahlte W. auch dieſen Vorſchuß, als ihm dies aber zu⸗ 
viel wurde, verlangte er ganz energiſch die Lieferung der 
übernommenen Arbeiten. Die Türen und Fenſter erhielt 
er auch ſchließlich, aber in einem derartigen fehlerhaften Zu⸗ 
ſtande, daß ſie kaum zu gebrauchen waren. Als er K. des⸗ 
wegen zur Rede ſtellte, erklärte ſich dieſer bereit, die Mängel 
zu beſeitigen. W. ließ ſich ſogar in ſeiner Leichtgläubigkeit 
dazu überreden, weitere 280 Zloty an den Angeklagten zu 
zahlen, der ſich verpflichtete, dafür Fenſteralas und Tür⸗ 
beſchläge einzukaufen. K. nahm zwar das Gelb an ſich, dachte 
jedoch im übrigen nicht daran, die Käufe zu tätigen. W., der 
erſt ſpäter erfuhr, daß der Angeklagte nicht Tiſchler, ſondern 
Maler von Beruf ſei, war gezwungen, für die Nachrepa⸗ 
raturen, die dann ein Fachmann ausführte, über 200 Zloty 


zu zahlen. Vor Gericht bekennt ſich K. nicht zur Schuld und 
gibt an, daß er angeblich noch Geld von dem W. zu kriegen 
hätte. Die Beweisaufnahme ergab jedoch die volle Schuld 
des Angeklagten, der wegen ähnlicher Vergehen der Polizei 
bereits bekannt iſt. Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs 
Monaten Gefängnis. 2 

§ Verſtöße gegen die Beſtimmungen über Getreide⸗ 
lombardkredite. Polniſchen Preſſemeldungen zufolge 
mehren ſich die Fälle, in denen Landwirte, welche Getreide- 
lombardkredite in Anſpruch genommen haben, das gepfän⸗ 
dete Getreide verkaufen. So hat beiſpielsweiſe ein Bauer 
im Kreiſe Petrikau von der Staatlichen Landeswirtſchafts⸗ 
bank einen Kredit von 16000 Zioty erhalten, für welchen 
er die geſamte diesjährige Getreideernte verpfändete. Trotz⸗ 
dem verkaufte der Bauer das Getreide anderweitig, zahlte 
aber auch den Kredit an die Staatliche Landeswirtſchafts⸗ 
bank nicht zurück. Der Bauer wurde wegen Pfandbruchs 
zu 8 Monaten Gefängnis und 400 Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Dasſelbe Gericht verurteilte einen anderen Land⸗ 
wirt aus dem gleichen Grunde zu 8 Monaten Gefängnis, 
da er ebenfalls einen Lombardkredit von 22000 Ztoty 
nicht abgetragen, ſondern den Erlös des Getreides für 
eigene Zwecke verwandt hat. 

§ Als ich wiederkam — war alles leer. Knapp 12 Grad 
Waſſertemperatur in der Weichſel iſt keineswegs eine an⸗ 
ziehende Sache für Menſchen mit einer übertriebenen 
Empfindlichkeit für Temperaturunterſchiede. Bei 20 Grad 
baden im Freien nur Laien, bei 16 Grad vielleicht die, die 
ſchon einigermaßen „etwas“ vom Schwimmen verſtehen, 
aber bei 12 und 10 Grad — nur Koryphäen des Schwimm⸗ 
ſportes. Als nämlich am geſtrigen Sonntag ein großer 
Teil der „Landratten“ des ſcharfen Nordoſtes wegen Woll⸗ 
kleidung und Pelze umlegte, glaubten zwei Bromberger 
Waſſerfanatiker den entſprechenden Tag für gekommen, 
draußen in der Weichſel zu baden. Man fuhr alſo, d. h. 
Männlein und Weiblein, an den Weichſelſtrand bei Brahe⸗ 
münde, ließ ſich wie zur ſchönen Sommerszeit auf die an⸗ 
dere Weichſelſeite überſetzen, wo der Strand einſam genug 
und die Strömung der Weichſel weniger reißend iſt. In 
wenigen Minuten ſtand man im Badetrikot da. „Er“ war 
mit einem mutigen Sprung in den Wellen. „Sie“ hatte 
es vorgezogen, das Waſſer der Mälte wegen zu meiden und 
ging, während der mutige Schwimmer „Ihr“ eine kleine 
aber wirkungsvolle Strandpromenade „vorſchwamm“, im 
ſcharfen Septemberwind im Badeanzug ſpazieren. Einmal 
aber hat auch das ſchönſte Intermezzo ein Ende. Die Kälte 
wurde empfindlich und um eventuell einem Schnupfen vor⸗ 
zubeugen, mußte man aus dem Waſſer. Da aber gab es 
die große Überraſchung. Ein Strauchdieb mußte die nette 
Szene beobachtet haben, und da er annahm, daß beiden die 
eigene Wärme vollauf genügt, hatte er die Kleidung, von 
der Krawatte bis zum Schnürſenkel, eiligſt fortgeſchafft. 
Das war peinlich. Denn der Herr hatte außerdem noch in 
der Rocktaſche einen Barbetrag von 140 Zloty. Die Kahn⸗ 
fahrt zurück nach dem anderen Ufer vollzog ſich in einer 
nicht ſo gehobenen Stimmung wie die Hinfahrt, man 
ſaß nebeneinander auf der Bank und dachte daran, wie böſe 
doch Menſchen ſein können. Dann nahm die ganze Szene 
damit ein Ende, daß ein Auto beide nach der Stadt brachte. 


0 


So find beſtimmt des Menſchen Loſe: 
Nur höchſtem Mut wird ſchönſter Preis; 
Am Abgrund blüht die Alpenroſe 
And dicht beim Tod das Edelweiß. 

Felix Dahn. 


§ Aus einem Zuge geſtürzt iſt der 27 jährige Bäcker Bo⸗ 
gumil Borowicz, Eliſabethſtraße 43. B. befand ſich in 
einem Zuge der Bromberger Kleinbahn und ſtand auf der 
Plattform eines Waggons. Plötzlich rutſchte er aus und 
ſtürzte herunter. Mit ſchweren Kopfverletzungen wurde er 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternommen hat ein Dienſt⸗ 
mädchen, das ſich in der Nähe von Jägerhof in den Kanal 
ſtürzte. Es muß ſich jedoch noch eines anderen beſonnen 
haben, denn man fand die Lebensmüde völlig durchnäßt und 
beſinnungslos auf der Chauſſee nach Nakel auf. In einem 
Brief hatte fie ſich von ihren Familienangehörigen verab⸗ 
ſchiedet und kundgetan, daß ſie aus dem Leben ſcheiden wolle. 
Man ſchaffte ſie in das Städtiſche Krankenhaus, wo ſie bald 
wieder zu ſich kam. Ihrem Leben droht keine Gefahr. 

§ Ein Taſchendieb wollte geſtern am Theaterplatz ſein 
Glück verſuchen, wurde aber bei der Abſicht, einem Mit⸗ 
bürger die Uhr abzunehmen, überraſcht. Er ergriff die 
Flucht und wurde nach aufregender Jagd in der Hermann⸗ 
Frankeſtraße feſtgenommen. 

§ Die Feuerwehr wurde in der Nacht zum Sonntag nach 
der Wohnung von Valentin Jablonſki, Eliſabethſtraße 
(Sniadeckich) 34, gerufen, wo ein Fußboden durch ein ſtehen⸗ 
gelaſſenes Plätteiſen in Brand geraten war. Jede Gefahr 
war bald beſeitigt. 

§ Beſtohlen wurde ein Bewohner des Hauſes Dragoner— 
ſtraße (Ulanſka) 14 um den Betrag von 500 Zloty. Eine 
weibliche Perſon hat ihm das Geld aus der Wohnung 
geſtohlen. 

§ Ein Mantel geſtohlen wurde einem zugereiſten 
Ingenieur aus Poſen in einem hieſigen Café. Als der 
Beſtohlene am Sonnabend nach Erledigung verſchiedener 
Geſchäfte ein hieſiges Café aufſuchte und nach einiger Zeit 
ſeinen Mantel, den er abgelegt hatte, wieder anziehen 
wollte, war dieſer verſchwunden. In dem Mantel hatte 
der betreffende Ingenieur verſchiedene wichtige Privat⸗ 
dokumente, die für ihn einen erheblichen Wert darſtellten. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


k Carnikan (Czarnkow), 18. September. In der Nacht 
zum Sonntag verſuchten Diebe in die hieſige Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank einzubrechen. Durch Eindrücken einer Fenſter⸗ 


ſcheibe an der Hofſeite waren die Einbrecher in den Haus⸗ 


flur gelangt und hatten ſchon eine zu den Bankräumen 


führende Tür ausgehoben. Beim Aufbrechen einer zweiten 


eiſernen Tür waren die Diebe offenbar geſtört worden und 
ſind entflohen. Polizeiliche Erhebungen ſind im Gange. 
ex Exin (Keynia), 17. September. Am geſtrigen Sonn⸗ 
abend wurde das 25jährige Beſtehen der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe Malitz im Saale des Roſſeckſchen Hotels 
feierlich begangen. Eine gemeinſame Kaffeetafel vereinte 
die anweſenden Gäſte, unter denen Molkereidirektor Pan⸗ 
kalla und Verbandsreviſor Steuk⸗ Bromberg erſchienen 
waren. Der Leiter der Spar⸗ und Darlehnskaſſe, Struck⸗ 


Wer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für den Monat 
Oktober reſp. für das 4. Quartal 
noch nicht beſtellt hat, wolle das Abon⸗ 
nement rechtzeitig, möglichſt heute 
noch, bei dem zuſtändigen Poſtamt 
oder bei dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 


Malitz, begrüßte die Gäſte und hielt einen Vortrag über 
die 25jährige Arbeitstätigkeit des Vereins. Verbands⸗ 
reviſor Steuk ſprach anerkennende Worte über die Tätigkeit 
des Vereins. Er hob unter anderem beſonders hervor, daß 
nur Einigkeit und feſtes Zuſammenhalten zu einem guten 
Ziel führen können. Die Rede fand großen Beifall. 
Molkereidirektor Pankalla brachte ſeine Glückwünſche ver⸗ 
bunden mit anerkennenden Worten dar. Alsdann wurde 
zum Tanz aufgeſpielt, bei dem die Jugend zu ihrem Rechte 
kam. Das gemütliche Beiſammenſein vereinte die Gäſte bis 
in die frühen Morgenſtunden. 

2 Inowrockaw, 16. September. Mit dem Arm in das 
Dreſchmaſchinengetriebe geraten iſt in Stanomin hieſigen 
Kreiſes die 39jährige Arbeiterin Julia Sziel. Der 
linke Arm wurde ihr dabei bis zum Ellbogen zer⸗ 
quetſcht. Man ſchaffte die Bedauernswerte in das 
Inowroclawer Krankenhaus, wo ihr der Arm abgenommen 
werden mußte. 

Beim Zerkleinern eines Stubbens iſt dem Arbeiter 
J. Sarneecki plötzlich die Axt abgeglitten und 
fuhr ihm ins Bein. Mit einer ſchweren Verletzung 
brach er blutüberſtrömt zuſammen. Er wurde ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. 

Im Dorfe Klewary hieſigen Kreiſes brach auf dem 
Gehöft des Landwirts Cz. Lemanſki ein Feuer aus, 
welches mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß Scheune 
und Stallungen binnen kurzem in hellen Flammen ſtanden 
und vollſtändig eingeäſchert wurden. Der bedeutende 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Urſache iſt bis⸗ 
her ungeklärt. 

Ein vielverſprechender Knabe, etwa 16 Jahre alt, ſtahl 
aus dem Ausſtellungsraum der Huzuliſch⸗Zakopaniſchen 
Ausſtellung an der ul. Jakoba hierſelbſt eine kunſtvoll ge⸗ 
arbeitete Kaſſette mit Geld. Der Beſitzer erfolgte den 
Dieb, konnte ihn aber nicht ergreifen. Die Kaſſette hatte 
der Junge auf der Flucht auf die Straße geworfen, von 
wo ſie von einem Komplizen ergriffen und entführt worden 
war. 

+ Liſſa (Leſzno), 17. September. Am Freitag gegen 
9 Uhr abends ereignete ſich an der Bahnhofſtraße in der 
Nähe der Poſt ein Überfall. Auf eine ſich zur Verſamm⸗ 
lung begebende Gruppe junger Mitglieder aus dem „Lager 
des Großen Polens“ drangen Andersgeſinnte ein. Es kam 
zu einer wüſten Schlägerei, bei welcher ein Teilnehmer 
durch einen Schlag mit einem Meſſer ins Geſicht ſchwer 
verletzt wurde. 

O Poſen (Poznan), 16. September. Einbrecher 
ſtatteten in der vergangenen Nacht dem Krankenhauſe der 
Krankenkaſſe am fr. Königsring einen Beſuch ab und ſtahlen 
Bekleidungs⸗ und Wäſcheſtücke des Pflegeperſonals im 
Werte von 650 Zloty. — Zwei weibliche Spitzbuben 
wurden geſtern feſtgenommen und dem Polizeigefängnis 


zugeführt: die Arbeiterin Staniſtawa Dudziak aus Zie⸗ 


liniee bei Poſen, die einen Mantel geſtohlen hatte; und die 
Händlerin Natalie Zuber aus Krzyzownik bei Poſen, die 
von der Straße weg einen Wagen mit Pferd hatte verſchwin⸗ 
den laſſen — Ferner wurde Franz Kulawiak aus der 
fr. Poſadowſkyſtraße 14 feſtgenommen, der einen Handwagen 
geſtohlen hatte. | 

Um in einem Rechtsſtreit zu feinem Rechte zu kommen, 
bediente ſich ein Michael Majchrzak aus der fr, Hardenberg⸗ 
ſtraße der Hilfe des Rechtskonſulenten Czeſtaw Lejfmano⸗ 
wic z, Bernhardinerplatz 2. Dieſer beſchränkte feine Tätig⸗ 
keit jedoch nur darauf, ſeinem Klienten 144 Zloty Vorſchuß 
abzunehmen, im übrigen aber ſich um den Rechtsſtreit nicht 
im geringſten zu bekümmern. Jetzt beſchäftigt ſich die Poli⸗ 
zei mit dem tüchtigen Rechtsvertreter. 

e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 16. September. Der 
Beſitzer Broſowſki aus Kaſmirzewo war geſtern auf 
ſeiner Wieſe an der Netze beſchäftigt, um dieſe zu mähen. 
Er ließ ſeinen Wagen mit zwei vorgeſpannten Pferden an 
der Netze ſtehen. Als ein vorbeifahrender Dampfer ein 
Signal ertönen ließ, wurde das eine Pferd ſcheu, raſte mit 
dem Wagen in die Netze und ertrank. Das andere Pferd 
hatte ſich vom Wagen losgeriſſen und blieb unverletzt. 

8 Samotſchin, 17. September. Der Witwe Brach in 
Waldberg (Borowo) wurde in der Nacht zum Freitag ein 
Pferd geſtohlen. Die Polizei hat Nachforſchungen 
angeſtellt. 

Am Donnerstag fand hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt, zu welchem zahlreiche Intereſſenten 
erſchienen waren. Auf dem Krammarkte hatten viele 
Händler ihre Buden aufgebaut, erlebten jeoͤoch gegen die 
Vorjahre eine große Enttäuſchung. Nur die wenigſten 
dürften auf ihre Koſten gekommen ſein. Auf dem Pferde⸗ 
markt herrſchte mehr Angebot als Nachfrage bei unver⸗ 
änderten Preiſen. Der Viehmarkt war außerordentlich gut 
beſchickt, die Umſätze zufriedenſtellend. Die größte Nach⸗ 
frage war nach guten hochtragenden Kühen, welche mit 
300—330 Zloty bezahlt wurden. 0 

b Znin, 15. September. Bei dem Landwirt Maczko⸗ 
wiak in Laſki duzy brach in der Nacht um 12 Uhr Feuer 
aus, das die Scheune einäſcherte. Die Spritzen aus den 
Nachbardörfern waren erſchienen und beſchränkten das Feuer 
auf ſeinen Herd. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Bei dem Nachbarn Stefaniak brannte vor einigen 
Tagen ein unverſicherter Roggenſchober nieder. 

—— — — A A . 
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einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 211 und 214. 


Die Verlobung unſerer älteſten Meine Verlobung mit Fräulein 
Tochter Gerda mit Herrn Gerda von Bieler, Tochter 
Hans-Ulrich Jahnz, Palczyn, des Herrn Landrat a. D. 


geben wir hiermit bekannt. Heinrich von Bieler und 
22 ſeiner Frau Gemahlin Bertha 
Heinrich von Bieler ges. von Boddien gebe ich 
Landrat a. D. hiermit bekannt. 
Bertha von Bieler 
geb. von VBoddien. Hans⸗Alrich Jahnz. 
Linowo, September 1933 Palczyn, September 1938 
poczta Boguſzewo Nowawies Wielki 
powiat Grudziadz. Pa pomiat Inowroclaw. 
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Am 15. tember 1933 verſchied unerwartet unſer 
Aufichtstäts weine 


zn Iulius Fabiſch. 


Wir betrauern tief ſeinen frühen Tod und werden 
ihm als tüchtigen Mitarbeiter unſerer Genoſſenſchaft ein 
treues Gedenken bewahren. 6696 

Znin, den 16. September 1933. 


Vorſtand u. Aufſichtsrat der Spar- u. darlehnstafe 


Sp. 2 nieogr. odp. w Zninie. 


Penſionat Clim 
Wiechork (Pomorze.) 8 ente 282 10. 


e e e e 
wirtſcha adelarbeit. eginn 5. ober. Vielitzer Stoffe 
direkt an Private. 


Monatlich 80.— zi, keine Nebenleiſtungen. 


moderne Muſter für 


Hebamme |; 


erteilt Rat mit gutem ; Eingetroifen 


Erfolg. Diskretion zu⸗ 


geſichert. 10 die neuesten 


Danet, Dworcowa 66, 


Bon. u. Franzi Herbststoffe u. Modelle 


Piotra Skargi 5, r. 3, 
2309 Sprechſt. v. 3-5 Uhr. 


Geigen⸗, Klavierunter⸗ 
richt ert. gründl. (Kla⸗ 
vierüben frei) 292¹ 
Garbary 19, Wohn. 2. 


Grabumfaſſungen. 

Are ESelein erben Telefon 1385. 
iUigſten acztow 
Marſz. Focha 36. 31701 % 


Naumohn . er 
en Falten n: gehilfe 


Kirchenformulare 


Verzeichnis auf Wunſch 100 


A. Dittmann T. z o. p., Bydgoszcz 


Tel. 61 — Mark. Focha 6 


ar 


Verkauf 
von Stoffen und Seiden 


zu billigsten Preisen. 


nme 


Maß-Geschäft 258 


für Kostüme und Mäntel : Reitkostüme und Pelzbezüge. 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 30. Gegründet 1907. 
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Suche Stellung als B. I. Mädchen, 10 Jahre 


Waiſe, ſ. kinderl. ſucht 
Hausmädchen 


Stellung ab 1. 10. in tı. 
= Stadthaushalt oder zu 
von ſof. od. ſpãterſſofort oder ſpäter. Letzte Kindern. Off. u. O. 6581 
Stellung. 6502) Stelle ũb. 6 Jahre. Koch⸗ a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
[Baut Juſt, Chodziez, u. Nähkennin. vorhand.—ũ1łé7˖ß7: ðͥ. 
ul. Swietokrzuſka 10. Gent. ffert-unt 1.6802 Belt. perle fucht, Stell 
; a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. bei beſſer. Herrſchaften 
h Seilergejelle 8 — — —— fals Aufwärterin oder 
s J., evang. zweiſpr use kräftig. Mädchen Krankenpflegerin. Gute 

ſolid. 3 J. Prax. als Gef., | Dittet um „Empfehlung vorhand. 
i. Stell. v. ſof. od. pater. T . u. U. 3261 Offerten unter P. 6586 
Berufshilfe Poznaß. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Na. d. Geſchſt. d. Zeita. erb. 


Gutsgärtner 


evgl., ledig, militärfr., 
bewand. in Gemüſe⸗ u. 
Obſtbau. Frühbeet⸗ u. 
Treibhauskult. Park⸗ 


in Flandern, bei Arras, 


2 0 
an der Somme, am Chemin 
des Dames, in der Cham—- 
pagne, in den Argonnen, 
* ene 


bei Verdun, in den Vogesen 
schildert das Buch 


Haushaltungslurſe Janowiz (- Iedersehen sehen I Westen 


Janöwiec, pow. Znin. Kammgarne v. 2119. 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. per um Verfand nur von Artur Pankratz- Bromberg. 


Gründuche Ausbildung im Soden, Baden, ||| PerNahnahme. Ber- [I GUTACHTEN: 


Schneidern, Weißnähen, Plätten ujw. angen Sie foftenl. u. 

Schön gelegenes Heim mit großem . unverbindl. Muſter 
Elektriſches Licht. Bäder. von der Firma 3387 
Der volle hauswirtſchaftliche Kurſus][Wintor Thomke, 
dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Koch⸗I Bielsko-Kamienica. | 
gruppe und eine Schneidergruppe von je 
3 Monaten Dauer. Ausſcheiden auch nach 
3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe f - 
oder Schneidergruppe möglich. N 9 elk ü { 

Der Eintritt kann zu Anfang jeden Viertel-. a 

N jahres erfolgen. 6340 — 
See des nächſten Kurſus Anfang Oktober. Junges, eval. Mädel 

enſionspreis einfehlieblic & 

und Heizungskoſten 80.— 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung m. Pei Ausſt., wünſcht 
von Rückporto. Die Leiterin. die Bekanntſch. ein. ev., 
dtſch., geb. Herrn, nicht 


ulgeld e 11 Tochter, gebildet, Alten Front.“ 


„ „ 08 ga 


Der Erst-Erstürmer des berühmten Forts Douaumont 
bei Verdun, Leutnant (Ingenieur) Eugen Radtke: 
„„ mit Interesse gelesen.“ „... gesehen mit dem Auge 
des Frontkämpfers, der das Grauen kennen gelernt hat.“ 
Erschüttert und doch stolz auf Deutschlands unvergäng- 
liche Leistungen im Weltkriege habe ich die damaligen 
Ereignisse nochmals vorüberziehen lassen.“ 
Der „Oberschlesische Kurier“ in Königshütte: 
„+. ein fesselnd geschriebenes Buch.“ 
... ein ausführlicher Bericht über das Aussehen der 


monatlih. man (Aare berufst.. bie „Deutsche Schalzeitung in Polen“; 

3 b bisher kein Buch, das diesem ähnlich wäre!“ 
„Niemand wird es ohne tiefe Erschütterung lesen.“ 

üb. 30 J. in feſt. Lebens Der Vlamenführer, Schriftsteller Jan van Schoor (Antwerpen): 
Anſer Jume Hektar ſpãt. len kann meine Bewunderung über die treffende 


„Jungmädchen⸗ Heirat z. machen. Off. und herzbewegende Schilderung der Schlachtfelder nicht 


unter H. 3296 a. d. Ge» verhehlen.“ 
Erholungsheim“ e d Sta. erde] Die „Blätter für 


beginnt ſeine Arbeit mit ſchulentlaſſenen jungen|Mitwe möchte gerne 
Mädchen wieder am 10, Oktober 1933 und endet errenbelanntich. 


„Ein Buch fesselnder Tatsachen-Schilderung.“ 


Bücherfreunde“ in Leipzig: 


fie am 20. September 1934. Nähere Auskunft zwecks Heirat machen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, dureh die „Volkszeitung“ 


durch unſeren Proſpekt über unſere Arbeit, 42 J., ein Kind, etwas 
die den jungen Mädchen eine grundlegende Vermög. u. gut. Cha⸗ 


in Bydgoszez und durch den 


Allgemeinbildung, Kenntniſſe in a rat. Handwerker oder Verlag . Johne’s Zuchhundl., Bydgoszcz (Polen) 


Stenographie, Schreibmaſchine, Muſik, ſowie Beamter bevorz. Off 


in Zweigen der Hauswirtſchaft u. ſachgemäßen unt. 6667 a. d. a Broschiert: 4,20 zt (Porto 25 gr), gebund. 6,75 1 (Porto 50 gr). 


Säuglings» u. Kinder- Pflege ſowie⸗Erziehung] Arnold Kried 
und anderes vermittelt, erteilt: Grudzigdz. 


Die Innere Miſſion in Poſen (Poznan, 90 J., geſich. 
Förtter ai gut 
e 


ul. Fr. ei ee 20), 
jedes Epangeliſche Pfarramt und das 
* — 5 en us * rie 118 
olfshagen ifaſzkowo), poczta 
lukomy, pow. Wyrzyſt. hübsch 
um jungen Mädchen aller Stände die Teil⸗ hub 
nahme an unſerer Arbeit zu ermöglichen, bes 
rechnen wir für gute Verpflegung, Wohnung, 
He zung, Beleuchtung, Wäſche und alle Unter» 
weiſung monatlich nur 65.— 21. 520% 


Graue Haare 


2 ſache. Bild zurück. Be⸗ 
gibt es de 


gebrauchen Sie 


‚Balsam-Mag Nr, Peer [ Geſchäftsmann. 34 J. 


B | M N U gibt ergrautem 5 1 

alsam- 9 J Haar die ur- ame, auch Witwe, 8 
Mae, Parbe wieder. Frau. Da Teilhaber An⸗ 

Preis 3.— zt - Ueberall zu haben! mögen erwünſcht, aber 


guten Charatter. Ver⸗ 


0 2 0 en 
mittelung durch Ver⸗ 
* wandte ſehr angenehm 1 
ur Stellen 


Fiat, Minerva, Chevrolet, Tatra, Opelf mi engin. m. 


Automobilbereifung Si 


sowie jegliches Autozubehör 
5 zu günstigsten Preisen Gärtner. 29 Jahre, 


Brzeskiauto S. A., Poznan 


ul. Dabrowskiego 29, Tel. 63-23 
Gegründet 1894 6 Gegründet 1894 


cc+ Stopp! Bei uns am billigsten! ſtr. pocztowa 199. 6649] der Luſt hat das 


geg. gute Si E S b. ganz beſcheid. 
2. tache dad 755 einen Geldgeber. Str ner. Stell. als weh. 
Hauptſache geſun F. 3279 a. d. Geſchſt. d. Z. Wirtſchafter oder 


etwas Vermögen, ſucht mit modern Verfahren 


x ser 7 RE hauſſee, Bahnſtation, — 

f — A ſunter J. 6645 an die epgl. Miche am Platze. FR 
= Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. is 17000 K. 

F bobnunsen 


zur ſelbſtänd. Führung in ſucht Stellg. als Wirt⸗ erbittet J. Jaremba. — 
4 ne e ſcaterin m.gut, Jeu E 5. Starogard Stube und Küche 


eines frauen. 
(Landwirtſch.) v. 1. O 


melken helfen. Beſitzer Gefl 


efl. Off. unt. B. 5664 d „ ee eee 
Teste, Triemigtowto, 2. 5. Delct. .3ta. erb. Ar twelches 3 Jahre in Bei Jnowroclam, gutes Laden 
bow. Bndgolacz. 8 Getreidelaufmann 

ev., 31 J. alt, verheirat. 0. war, um die 

ut. Zeugn., ſowie Re⸗ 


N AN Achtung! 
Slellengeſu berenz, vorhand. ſucht mit guten Kenntniſſen Rieſenbernhardiner 
al 


. verbeten. kenn. ! 1 zu 
e r dil ene 
nicht ( ertergrundſt. einheir. Beamter — 1 lt. noch 2 Rüben 40 f und e 
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e beldmarkt FF Bürogehilie lite Back u. Nähen Done entielftt. Garbarvl 9. Suerg. 88. 


teilt Brandt, Lilstowo, 


1,80 gr., der poln. Spr. 


u. B 6536 a. d. G. d. Z. erb. 


ſucht veränderungs⸗ niſſen vom 1. 10. 5 
geſucht. Selb. muß auch halber 8 Stelle. u. E. 3277 an Gſchſt. d. Z. Ig. Nübenbod. Mn. Aühenbor. 22 


iſenbahnſignal⸗Bau⸗ 
meiſterei gearbeit. und ſucht Stellung im beſſer. 29 

bin der poln. Sprache in Hauſe, auch als Stuben · Hi 
Waldſchutzbeamter. Wort u. Schrift mächt. mädchen. Gute Zeugn. N 
e 


A Offerten unter M. 6655 anden Angeb. an lt. 3 
Bin ev., kinderl., 34 J., a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Bertha Röhl. Tzarze, Al. EEE Wirtſchaft 


ie das Wirtſchaft gelernt 

neiff.| bat, ſucht Stellung. Off. d Angabe des Inventars. 

vertr. f. grö ieb an der BED, vertraut, ſucht Steilung| an sine Reddmann, 5 Wagen Melb. an B.Aibraham, 
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N unter W. 6597 an die Maſchinen u. Gebäude, nebſt g⸗Zimmer⸗Villa 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. verkaufe od. tauſche auf ein größer. Landgrund⸗ 
. fſſtück um, gegen evtl. Anzahlung v. ca. 60000 21. 
Wo kann jg. Mädchen In Frage kommen nur Objekte in Pommerell. 
ſchneidern lernen? oder im Posen ſchen. Angebote an Reklame, 
Off 8 u 5 2700 Büro „Bar“, Toruf, 5 ee u 
an die d. Ztg. u kaufen geſucht: 
. aden verkaufen nl A einmal. 1Sladio 
Ebongel. Mädchen Lundwirtſchaft Netzanſchluß, 1 Feld⸗ 
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wire e lde 

oß. in gut. 

Wirtin 8 


für Kraftbetrieb, längs 
allen in ihr fahrbar, mit doppelter 
ſchlagenden Reinigung 6857 
zu verlaufen. 
Näheres durch 


Newolinſti, Nakto, 
ul. Dabrowſtiego 11. 


: Verkaufe fortzugshalb. 

Suche Stellung als Beabſichtige mem i. Kr. Pettſedern x elnt⸗ 
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Grundſtück preisw. gung > 
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t halt. 
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Für m. Windmühle 


cht. - 

Nähere Angaben mit] Kaution erforderl. ga; 

Preis unt. R. 6672 an] Frau Anna Boldt. 
ie Geſchäftsſt. d. Zeitg. IMetawy, poczta Nowe. 


2, Blatt. 


Bromberg, Dienst 


Deutſche Rundſchau. 


ag den 19. September 1933. 


Nr. 214. 


Pommerellen. 
18. September. 
Graudenz (Grudziadz). 
Die ſtädtiſchen Bauarbeiten 


beſchränken ſich in dieſer Saiſon faſt ausſchließlich auf 
Straßenpflaſterungen. Außer der Pflaſterung der Pülſudſti⸗ 
ſtraße und der Herſtellung einer Betonbrücke über den 
Graben an der Straße Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla), 
am Ende der Nikolaus von Rinſk⸗Straße, beides Arbeiten, 
die noch im Gange ſind, werden zurzeit folgende Straßen 
bearbeitet, d. h. betoniert: Die Kämpenſtraße (Kepowa) und 
die Derdowſkiſtraße (im Kunterſteiner Villenviertel); 
ferner iſt ein Teil der Uferſtraße (Brzezna) mit Beton⸗ 
pflaſter belegt und die Weichſelſtraße (Wislana) in gleicher 
Weiſe inzwiſchen bereits fertiggeſtellt. 

Kanaliſationsarbeiten erfolgen zurzeit auf 
dem Tuſcher Wege vom Waiſenhaus bis zur Fabrik 
Zaktady Ceramiczne; fie ſollen im Laufe von etwa vier 
Wochen fertiggeſtellt ſein. Vorgeſehen iſt für dieſes Jahr 
ſodann noch die Belegung des Platzes an der Pilſudſtiſtraße 
mit Platten. Für dieſen Platz kam bekanntlich das Projekt 
einer Markthalle in Betracht. Wie wir nun aus zu⸗ 
ſtändiger Quelle erfahren, hat man für dieſes Jahr von 
der Errichtung einer ſolchen Halle tatſächlich abgeſehen. Die 
Verwirklichung der Angelegenheit in ſpäterer Zeit dagegen 
bleibe auch weiterhin ein Bauprogrammpunkt der Stadtver⸗ 
waltung. 

Für die Ausführung der vorerwähnten Pflaſterungs⸗ 
und Kanaliſationsarbeiten ſchöpft die Stadt die Mittel aus 
dem rund 300 000 Zloty betragenden Fonds, der ihr ſtaat⸗ 
licherſeits aus dem Arbeitsfonds (Funduſz Pracy) zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden iſt. Dadurch werden derzeit die Ar⸗ 
beitsloſen beſchäftigt, während die Notſtandsaktion ſeit etwa 
vierzehn Tagen nicht mehr beſteht. 

Was die private Bautätigkeit anbetrifft, ſo ſind 
in der Kunterſteiner Villenkolonie, einſchließlich der auch 
vom Vorjahre herrührenden Gebäude, etwa 25 Wohnhäuſer 
in Arbeit. Eine beſondere Hausbauaktion ſtellt die von der 
Firma Zaklady Ceramiczue (früher Falck) ſeit einiger Zeit 
betriebene Bebauung eines Teils des Tuſcher Weges (neben 
den dortigen Schrebergärten) dar. Dort wird, wie ſeiner⸗ 
zeit ſchon kurz mitgeteilt, jetzt eine erhebliche Zahl von 
zweiſtöckigen Wohngebäuden errichtet. Einige von ihnen, 
etwa ein halbes Dutzend, ſind bereits gerichtet, ein weiterer 
Teil bis zum 2. Stockwerk gediehen. Der größte Teil be⸗ 
findet ſich freilich noch im Stadium des Beginnes. Im 
ganzen ſind es 29 Baulichkeiten, deren Fertigſtellung noch 
für dieſes Jahr vorgeſehen iſt. Die Häuſer werden zum 
Teil 3, zum Teil auch 4 und 5 Zimmer enthalten. Die 
unternehmende Firma hat zum Zweck der Durchführung 
ihres im Intereſſe der Linderung der Wohnungsnot lie⸗ 
genden Vorhabens ſtaatlicherſeits die nötigen Mittel — wie 
es heißt, 4000 Zloty pro Haus — bekommen. Zu jedem 
Häuschen gehört als Garten⸗ und Hofraum ein Terrain 
von etwa 600 Quadratmetern. Im ganzen genommen, hat 
ſich alſo die Bautätigkeit, wenn auch natürlich noch lange 
nicht in dem wirtſchaftlich erwünſchten Maße, ſo doch 
wenigſtens relativ wieder etwas gehoben. * 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt erfreute ſich wieder 
guter Zufuhr. Der Marktgang war auch befriedigend. Für 
Butter zahlte man 1,40—1,60, Eier 1,10—1,30, Weißkäſe 0,10 
bis 0,60, Weintrauben 0,50—0,60, Apfel 0,15—0,35, Birnen 
0,10—0,35, Eierpflaumen 0,25—0,30; auch blaue Pflaumen 
gab es ſchon für 0,20—0,30. Tomaten koſteten 0,15—0,25, 
Preißelbeeren 0,50. An Pilzen gab es Steinpilze zu 0,35 
bis 0,40, Champignons 0,30, Rehfüßchen 0,25, Butterpilze 
0,15—020. Der Geflügelmarkt brachte ſchon mehr aus⸗ 
geſchlachtete Gänſe, das Stück zu 4—6,00, Enten koſteten 
23,60, alte Hühner 2,50—3,00, junge Hühnchen Paar 2,20 
bis 3,00, Tauben Paar 0,90—1,00, Rebhühner Stück 0,80 bis 
1,00. An den Fiſchſtänden kaufte man große Aale zu 1,60, 
kleine 0,80—1,00, Schleie und Hechte 0,900 —1,00, Karauſchen 
0,60 und 0,80, Plötze 0,40—0,50, Krebſe mittlerer Größe 0,50 
bis 0,75 die Mandel. An den Blumenſtänden gab es neben 
Aſtern ſchon neue Primeln in Töpfen, Stück 0,80, Alpen⸗ 
veilchen 11,50, Chryſanthemen (große Blüten) 1,00, kleine 
0,60, Roſen das Stück 0,15—0,25. * 


x An Diebſtählen haben ſich in den letzten Tagen u. a. 
folgende ereignet: Bei Felix Maderſki, Schützenſtraße 
(M. Focha) 1, ſind 5 Stück Hemden und eine Uhr im Werte 
von 75 Zloty, bei Jadwiga Bennwig, Oberbergſtraße 
(Nadgörna) 51, Wäſche und Schuhzeug im Werte von 
40 Zloty geſtohlen worden. Ferner hat man dem Bau⸗ 
unternehmer Felix Pietraſzewſki aus Bromberg 
35 Steinplatten im Werte von 150 Ztoty und bei H. Sta⸗ 
ſiewſki eine Autobereifung im Werte von 300 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. g * 


Thorn (Toru). 
Zwei Mordprozeſſe. 


Das Thorner Appellationsgericht als Revi⸗ 
ſtonsinſtanz verhandelte am Freitag gegen Pawel War⸗ 
ſzawſki aus Rybna, der angeklagt iſt, feinen Zechgenoſſen 
Adam Szaka durch einen Stockſchlag getötet zu haben. Die 
Vorgeſchichte iſt folgende: Im März d. J. weilte eine aus 
etwa 12 Perſonen beſtehende Tafelrunde in dem Lokal des 
Gaſtwirts Zocha in Rybna, wo ſehr eifrig dem Alkohol zu⸗ 
geſprochen wurde. Unter den Teilnehmern kam es im Laufe 
der Zecherei zu Streitigkeiten, und ſpäter zu einer Schläge⸗ 
rei, in deren Verlauf Szala von Warſzawfki einen jo hefti⸗ 
gen Stockſchlag gegen den Kopf erhielt, daß er kurze Zeit da⸗ 
rauf ſeinen Geiſt aufgab. Dieſer tragiſche Wirtshausſtreit 
fand ſein Nachſpiel vor den Schranken des Bezirksgerichts, 
welches Warſzawſki zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte. — 
Infolge der von dem Angeklagten eingelegten Berufulig 
wanderte die Sache vor das Appellationsgericht in Thorn, 
welches das Urteil der erſten Inſtanz beſtätigte, jedoch mit 
Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten 
eine fünfiährige Bewährungsfriſt bewilligte. 


* 


Gleichfalls vor dem Appellationsgericht hatte ſich der 
Dachdecker Maximilian Wieſe, dem die Anklage die Er⸗ 
ſchießung feines Schwagers Piekarfki vorwirft, zu ver⸗ 
antworten. Wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, kam es 
in der Familie des Landwirts Piekarſki, wohnhaft im 
Kreiſe Schwetz, nach der Hochzeit der Tochter mit dem Dach⸗ 
decker Wieſe infolge Vermögensſtreitigkeiten zwiſchen dem 
Sohn des P. und deſſen Schwager zu häufigen Auseinander⸗ 
ſetzungen. Im April d. J. zog Wieſe im Verlaufe einer 
neuerlichen Auseinanderſetzung einen Revolver und ſtreckte 
den jungen Piekarſki durch einige Schüſſe tot nieder. Wegen 
dieſer Tat wurde W. vom Bezirksgericht in Graudenz zu 
5 Jahren Gefängnis verurteilt, welches Urteil vom Appel⸗ 
lationsgericht in vollem Umfange beſtätigt wurde. * 


Sechs große Bände Prozeßakten. 
Über 2% Zentner Sachmaterial. 


Die von dem Gefängnisdirektor Baryl Szwed aus 
Strasburg während ſeiner Amtszeit, d. i. vom Januar 
1926 bis November 1932, verübten Mißbräuche, die erſt auf 
Grund von privater Seite erſtatteter Anzeige aufgedeckt 
werden konnten, erfuhren durch gleichzeitig vorgenommene 
Fälſchungen der Bücher und Rechnungen eine derart ge⸗ 
ſchickte Verſchleierung, daß der mit den Ermittlungen beauf⸗ 
tragte Unterſuchungsrichter Szychowſi erſt jetzt, nach acht 
Monaten, die Unterſuchung zum Abſchluß bringen konnte. 

Die Reviſion der Bücher, zu der vier Sachverſtändige 
hinzugezogen werden mußten, ergab, daß Szwed ca. 25 000 
Zloty zum Schaden des Staatsſchatzes veruntreute. Durch 
leichtſinnige Abſchlüſſe von Lieferungsverträgen mit den 
Lieferanten fügte er dem Staate einen weiteren Schaden 
von ca. 5000 Zloty zu. So ging er u. a. in der Vorernte⸗ 
zeit, als das Getreide am teuerſten war, mit den Mehlliefe⸗ 
ranten Verträge über die Lieferung von ſolchen Mengen 
ein, die für mehrere Jahre ausreichen können. Außerdem 
eignete er ſich zum Schaden des Staates aus dem Arbeits⸗ 
und Wirtſchaftsfonds ca. 20000 Zloty an. 

Die Akten dieſer Unterſchlagungsaffäre befinden ſich 
augenblicklich bei der Staatsanwaltſchaft in Thorn. 

Die Gerichtsverhandlung findet, da die Ausfertigung 
der Anklage längere Zeit in Anſpruch nimmt, vorausſichtlich 
erſt Ende Oktober oder Anfang November bei der auswär⸗ 
er Tagung des hieſigen Bezirksgerichts in @irmabues 
att. 


E Von der Weichſel. In weiterem Zurückgehen be⸗ 
griffen, betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh 1,32 Meter 
über Normal (gegen 1,55 am Vortage). — Von Warſchau 
kommend legten die Paſſagierdampfer „Halka“ bezw. „Sta⸗ 
niſtaw“ auf der Fahrt nach Dirſchau bezw. Danzig hier an. 
Auf der Fahrt Danzig — Warſchau machten die Paſſagier⸗ 
dampfer „Fredro“ und „Witez“ ſowie der Schlepper 
„Kollataj“ mit zwei Kähnen hier Aufenthalt und ebenſo 
legte Perſonendampfer „Goniec“, von Dirſchau nach War⸗ 
ſchau unterwegs, hier an. lan * * 

t. Leichenfund. Die Leiche des am Donnerstag vor acht 
Tagen bei einer Mondſcheinfahrt im Paddelboot auf fo tra⸗ 
giſche Weiſe ums Leben gekommenen Friſeurlehrlings Al⸗ 
ſons Kant aus Podgorz wurde Freitag früh aus der 
Weichſel geborgen. Eine ſofort vorgenommene Sektion er⸗ 
gab als Todesurſache Ertrinken. Unter großer Beteiligung 
der Bevölkerung wurde K. ſodann am Abend zu Grabe ge⸗ 
tragen. — Die Leiche der gleichzeitig ertrunkenen 16 Jahre 
alten Broniſtawa Oleſinſka iſt bisher noch nicht ge⸗ 
funden. * 


t. Unglücksfall. Als er Sonnabend früh gegen 3% Uhr 
in feine im Hauſe Gerſtenſtraße (ul. Jeezmienna) 15 belegene 
Wohnung zurückkehren wollte, ſtürzte ein Einwohner dieſes 
Hauſes aus dem Flurfenſter im erſten Stockwerk in den Hof 
hinunter, wo er mit einem rechtsſeitigen Beinbruch lie⸗ 
gen blieb. Die alarmierte Rettungsbereitſchaft ſchaffte den 
Verunglückten in das ſtädtiſche Krankenhaus. * * 


= Als Briefkaſtenmarder betätigte ſich der minder⸗ 
jährige Henryk Kedzierſki, Mauerſtraße (ul. Pod⸗ 
murna) 26. Der Junge fiel einem Schutzmann auf, als er 
Briefe aus dem Poſtkaſten an der Ecke Breite- und Mauer⸗ 
ſtraße herausangelte. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. “* * 


= 25 Kilogramm Rindfleiſch wurden in einem Koffer 
gefunden, den ein Mann bei Franeiſzka Langacka hierſelbſt 
abgeſtellt hatte. Dieſe erſtattete der Polizei Anzeige und es 
wird angenommen, daß das Fleiſch aus einem Diebſtahl 
ſtammt. * * 


E Neben zwei Einbruchsdiebſtählen und zwei gewöhn⸗ 
lichen Diebſtählen, von denen einer inzwiſchen aufgeklärt 
iſt, verzeichnet der Polizeibericht vom Freitag noch die 
Zertrümmerung von Fenſterſcheiben in einem Kioſk und 
ſieben Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. 
— Unter dem Verdacht, den ſchweren Einbruch in den 
Kioſk auf dem Neuſtädtiſchen Markt verübt zu haben, wurde 
eine Perſon verhaftet. — Staniſtaw Debowſki, Sw. Yözefa, 


zeigte der Polizei den Verluſt ſeines vom hieſigen Vesirke 


kommando ausgeſtellten Militärbüchleins an. * 
* 


v Podgorz bei Thorn, 17. September. In der An⸗ 
gelegenheit der Eingemeindung der Nachbargemeinden 
Piaſki, Stawki und Rudak in die Stadtgemeinde Podgorz 
ſollte am letzten Mitwoch eine außergewöhnliche Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtattfinden. Infolge ungenü⸗ 
gender Beteiligung ſeitens der Stadtverordneten und der 
damit verbundenen Beſchlußunfähigkeit mußte die Sitzung 
vertagt werden. 


Großfeuer. 


= Tuchel (Tuchola), 18. September. Großfeuer wütete 
Sonntag mittag in sliwice hieſigen Kreiſes. Es war auf 
dem Grundſtück von Emil Szweda ausgebrochen, wo es 
die Scheune mit Getreide und einigen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen ſowie einen Stall einäſcherte und für etwa 3000 
Zloty Schaden anrichtete. Die Flammen äſcherten dann bei 
Jan Fraj Scheune und Stall im Werte von 3250 Zloty ein, 
bei Jan Korbiecki Wohnhaus, Stall und Scheune im 
Werte von etwa 2800 Zloty, bei Helena Duchowſka Wohn- 


haus, Stall und Holzſchuppen im Werte von 4560 Ztoty und 
bei Spychalſki Schuppen und Stall im Werte von un⸗ 
gefähr 600 Zloty. Bis auf den Letztgenannten ſind alle 

anderen verſichert. Wahrſcheinlich liegt verbrecheriſche Brand⸗ 
ſtiftung vor. 


tz Konitz (Chojnice), 16. September. Zur Gründung 
eines Komitees für die polniſche Anleihe hatte 
die Staroſtei die Vertreter der Behörden, Beamten, Ver⸗ 
eine, Innungen und der Landwirtſchaft eingeladen. Um 
12 Uhr hatten ſich im Kreisausſchußſaal etwa 60 Herren ein⸗ 
gefunden. Der Herr Staroſt Mieczkowſki begrüßte die Ver⸗ 
ſammelten, gab in einer längeren Anſprache Erläuterungen 
über dieſe Anleihe und wies darauf hin, daß es die Pflicht 
eines jeden fei, nach beſten Kräften die Anleihe zu zeichnen. 
Er ſchlug die Wahl eines Präſidiums vor, in das 9 Herren 
gewählt wurden. Als Vertreter der deutſchen Bevölkerung 
wurde Herr Bankdirektor Schlonſki gewählt. Die Leitung 
liegt in Händen des Herrn Rechtsanwaltsͤopicki. Herr K. 
übernahm darauf die weitere Leitung der Verſammlung. 
Es wurden einige Vertrauensmänner für die Gemeinden 
im Kreiſe vorgeſchlagen, im übrigen aber die weitere Or⸗ 
ganiſation der Werbetätigkeit dem Präſidium überlaſſen. 

Der heutige Wochenmarkt war nur mittelmäßig 
beſucht. Es wurden gezahlt für Butter 1,60 —1,70, für Eier 
1,30—1,40. Ferkel koſteten das Paar 25—32 Zloty. 


Strasburg (Brodnica), 16. September. Von der 
hieſigen Polizei feſtgenommen wurde der aus dem 
Konitzer Arbeitshauſe entlaufene Edmund Jobezynſki. 
Ferner wurden drei aus Graudenz ſtammende Manns⸗ 
perſonen, die ſeinerzeit den Diebſtahl in Konojad zum 
Schaden des Frauenvereins verübt hatten, verhaftet. — Um 
ſein Herrenfahrrad beſtohlen wurde Richard Baun aus 
Niezywieé, als er es in einem Hausflur der Töpferſtraße 
ſtehen gelaſſen hatte. Für das Fahrrad des Anton 


Swiatkowſki aus Bobrowiſko, das er im Hausflur des 


H. Hoge in Michelau unbeauſſichtigt ließ, fand ſich ebenfalls 
ein Liebhaber, der aber erkannt wurde. 

Joſef Nalewajka aus Kruſzyn hieſigen Kreiſes 
wurden auf der Chauſſee in Konojad von einem unbekann⸗ 
ten Manne 190 Ztoty geraubt. 


P. Vandsburg (Wieebork), 17. September. In der Nacht 
zum Sonntag wurden die Häuſer ſowie Bürgerſteige unſe⸗ 
rer Stadt durch unſaubere Hände mit antijübiſchen 
Aufſchriften verſehen. 

Einem hieſigen Bürger wurde letzthin ein wertvolles 
Fahrrad geſtohlen. 

Im nahen Pemperſin wurde eine Jagdgenoſſenſchaft 
gegründet, der ein ca. 1750 Hektar großes Jagdgebiet zur 
Verfügung ſteht. Das Gelände ſoll in Kürze zur Verpach⸗ 
tung gelangen. 

Auf dem letzten Wochenmarkte koſtete das Pfund 
Butter 1,30 und 1,40 Zloty, Eier die Mandel 1.20 Zloty. Auf 
dem Schweinemarkte brachte das Paar Ferkel 20 — 30 
Zloty. Es herrſchte reger Handel und Verkehr, 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 20. September. 


Deutſchlandſender. f 
06.20: Konzert. 09.00: Schulfunk: „Schill“. Ein Hörſpiel der 
Freiheit von Jochen Günther. 09.45: Kindergymnaſtik. 10.10: 
Süddeutſche Volksmuſik. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schall⸗ 
platten. 15.00: Unterhaltungsmuſik. 15.30 ca.: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 16.00: Schöne, alte Volksbücher. 16.15: Konzert. 17.00: 
Eine Teeſtunde im Modeatelier. 17.20: Beliebte Werke von 
Chopin. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Was uns bewegt. 18.35: 
Funktechnik. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: „Fer⸗ 

dinand Graf von Zeppelin“. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wein 
der Treue. Ein heiteres Spiel. 21.10: Von Königsberg: Tanz⸗ 
abend. 22.15: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 
bis 24.00: Tanzabend⸗Fortſetzung. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 12.00: Konzert. 14.05: Liederſtunde. 14.35: 
Tanzplatten. 16.15: Klaviermuſik. 17.05: Mit Zither und Laute. 
19.00: Siehe Deutſchlandſender. 20.25: Klavierkonzert. 21.20: 
Sinfoniekonzert. 5 


Königsberg⸗Danzig. 

06.20—08.00: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: Jagdfunk. 
11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.20: 
Konzert. 17.50: Tiroler Bauernſpiele. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Von Mühlacker: „Ferdinand Graf von Zeppelin.“ 20.00: 
Von München: Weiß Ferdi und ſeine Dachauer. 21.00: Wetter, 


Nachrichten. 21.10—24.00: Unterhaltungs: und Tanzabend. 
Leipzig. ö 

06.20: Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 12.00: Konzert. 14.90: 

Motor und Fahrer. 15.00: Zwiſchen zwei Revolutionen. 15.20: 


Schwäbiſche Geſchichten. 16.00: Für die Jugend. 18.00: Die Sage 
vom Brot. 18.20: Neue deutſche Lieder für Männerchor. 19.00: 
Siehe Deutſchlandſender. 21.00: Nordiſche Muſik. 


ſchau. 
12.05: Schallplatten. 17.15: Leichte Muſik. 
19.00: Schallplatten. 20.00: Kammermuſik. 
22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


Thorn. |6rmden, 
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18.35: Liederſtunde. 
21.10: Leichte Muſik. 


Neu eröffnet! 


„Warszawski Sklad Futer“ | 


empfiehlt in großer Auswahl 


damen⸗Pelze 


ſowie Felle jeglicher Art zum Beſatz. 
Torun, Lazienna 28. 
——— 


Fleiſcherei dun. 


—— 


gie offizielle Linie der polnischen Außenpolitik. 


N 


Fürſt Sapieha wird korrigiert. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Ein lange vergebens erwartetes Ereignis iſt endlich 
eingetreten. Von der heute maßgebendͤſten publiziſtiſchen 
Stelle aus, die die einzig gültigen Auffaſſungen über die 
außenpolitiſchen Schachzüge der Regierung formuliert, iſt an 
den Kreis der Wilnaer konſervativen Herren, die „eine Art 
von „Liberum Veto“ gegen die offizielle Außenpolitik er⸗ 
hoben haben, eine ſehr deutliche und überraſchend ſcharfe 
Antwort ergangen. Der Chefredakteur der „Gazeta Polſka“, 


Boguſtaw Miedziuſki“, der Gaſt und Gaſtgeber Karl Radeks, 


hat ſich bemüßigt geſehen, in einem beachtenswerten Aufſatze 
alle „Mißverſtändniſſe“ kurzerhand zu beſeitigen, die durch 
die außenpolitiſchen Glaubensbekenntniſſe der Herren um 
das Wilnaer „Stowo“ herum verurſacht ſein mochten. Der 
Aufſatz, in welchem der Hauptgedanke des im „Stowo“ ver⸗ 
öffentlichen Vortrages des Fürſten Euſtachh Sapieha als 
der Politik der Polniſchen Regierung diametral entgegen⸗ 
geſetzt bezeichnet und ſchroff zurückgewieſen wird, enthält in 
außenpolitiſcher Hinſicht für den Kenner der Verhältniſſe 
Polens nichts Neues. Das Nene liegt vielmehr in der in- 
nerpolitifchen Bedeutung des Aktes, den Miedzinfft voll⸗ 
zieht, eines Aktes ber Gleichſchaltung, durch den die letzte 
Schanze einer außenpolitiſchen Gedankenautonomie, die bis⸗ 
her in Wilna beſtanden hat, hinweggeräumt wird. Da der 
Augenblick für ernſt erachtet wird, hält es die Kerntruppe 
des Regimes nicht mehr für angebracht, die Pflege eines 
kleinen idealiſtiſchen Sondergärtchens im fernen Wilna und 
unzeitgemäße Außerungen ſogar eines ſonſt harmloſen pol⸗ 
niſchen Magnaten, der außerdem in der Vor⸗Mai⸗Ara 
Außenminiſter war, zu dulden. Ein Artikel Radeks draußen 
und eine boshafte Bemerkung der „Gazeta Warſzawſka“ 
reichten als Grund und Anlaß hin, der ganzen außenpoli⸗ 
ſchen Eigenbrötelei der Wilnaer Sonderlinge ein Ende zu 
ſetzen. 

Miedziuſkt beginnt feinen Artikel mit dem Hinweiſe auf 
zwet grundlegende Tatſachen: auf die Stabilifierung der 
Außenpolitik der Sowjetunion in der Stalinſchen Richtung 
und auf die Ziele der Außenpolitik Deutſchlands, in deren 
Namen Hitler zur Herrſchaft über das deutſche Volk ge⸗ 
langt iſt. Die Politik Polens trägt dieſer Situation Rech⸗ 
nung, ebenſo wie es auch andere Staaten tun. 

„Kein Wunder alſo, — führt die „Gazeta Polſka“ weiter 
aus — daß die Politik der Polniſchen Regierung, welche 
aktiv die Schaffung einer Friedensgarantie im Oſten zuſam⸗ 
men mit den Staaten erſtrebt, die ſich an der Vermeidung 
einer Störung des beſtehenden status quo als intereſſiert 
erachten, die Anerkennung der ganzen Volksgemeinſchaft 
ohne Unterſchied und innere Kämpfe gefunden hat. Wir wür⸗ 
den zu dieſem Thema auch nicht zurückkehren, wenn es nicht 
der Umſtand wäre, daß gewiſſe öffentliche Auftritte einer be⸗ 
ſtimmten Gruppe, denen wir kein größeres Gewicht beilegen, 
ein unverhofft ſtarkes Echo außerhalb der 
Landesgrenzen gefunden hätten, das hin⸗ 
ſichtlich unſerer inneren Verteilung der 
Kräfte und Einflüſſe nicht genügend orien⸗ 
eren, 

„Bir denken an die Art von Liberum veto, welche 
vom Wilnaer „Stowo“, das eine Gruppe von Konſervativen 
aus den öſtlichen Randgebieten repräſentiert, ausgeübt wird. 
Dieſes Blatt iſt nicht ſeit heute dadurch bekannt, daß es in 
verſchiedenen politiſchen Problemen einen hochoriginellen 
Standpunkt einnimmt. Da aber in letzterer Zeit dem vo⸗ 
tum ſeparatum des Herrn Maekiewicz ſich die Auße⸗ 
rungen des Herrn Enuſtachy Sapieha angeſchloſſen haben, hat 
dies zu mancherlei Mißverſtändniſſen geführt. So hat Herr 
Karl Radek — als er in der „Iswieſtja“ im Artikel „Pour 
le rol de Prusse“ zu dem Vortrag des Herrn Euſtachy Sa⸗ 
pieha Stellung nahm, bemerkt, „daß er diefen Auftritt als einen 


Zur Weltausſtellung in Chicago 


Wieder in New Pork. 


Nach zweieinhalbſtündiger Bahnfahrt ſind wir abends 
wieder in New Pork. Wir ſteigen diesmal auf der New Nerſey⸗ 
Kad aus und fahren mit der Fähre nach Manhattan 

er. 

Am Dienstag Vormittag wird eine Dampferrund⸗ 
fahrt um die Inſel Manhattan unternommen. Wie klar 
gleitet das erhabene Bild der Wolkenkratzer der Unterſtadt 
vorbei.. Dann tauchen die prächtigen Wohnhäuſer im 
Tudorſtil auf. Jetzt die Wolkenkratzer der Mittelſtadt: Empire 
State, Chrysler... und die neueſte Rieſenbaugruppe: 
Medical Center, eine ganze Hochſtadt von Krankenhäuſern 
und Kliniken mit Einzelzimmern von 6—25 Dollar die 
Woche. Selbſt der Schornſtein iſt künſtleriſch in den Stil 
der Baugruppe eingeordnet, er ſteigt in Stufen auf und 
zeigt oben auf allen Seiten das Hakenkreuz. An der Nord- 
ſpitze wird's auf Manhattan romantiſch. In Schlingen geht's 
zwiſchen Felſen hindurch und von den Ufern grüßen Bäume 
und Parks. Bis der Hudſon erreicht wird und mit ſeinen 
hohen bewaldeten Ufern alles überſtrahlt. Als wir am 
Battery Park landen, fährt gerade der Leviathan ein, das 
frühere deutſche ſtolze Schiff „Vaterland“, Damit aber die 
Bitterkeit ſich nicht feſtſetze, folgt dicht dahinter die „Berlin“ 
vom Norddeutſchen Lloyd, auf der ich 1928 die Polarfahrt 
nach Island und Spitzbergen unter dem Kapitän Ziegen⸗ 
bein, dem jetzigen Kommodore auf der „Bremen“, gemacht 
habe. Heil, du tapferes Schiff! 

Nachmittags wird das Warenhaus Macy u. Co. beſichtigt. 
Schöne Räume aber niedrig, überall Teppiche, aber fürchter⸗ 
licher Lärm. Rolltreppen gehen auf und ab; wo Wertheim 
in Berlin aufhört, da fängt Macy erſt recht an. Ich habe 
mich nicht allzu lange aufgehalten, da ich gegen Warenhäuſer 
an ſich grundſätzlich eingeſtellt bin, aber mir ſcheint daß in 
der Hauptſache Gegenſtände für den Bedarf der Frau ver⸗ 
kauft werden und zwar Durchſchnittsware. 

Abends iſt der Beſuch eines Kabaretts vorgeſehen. Der 
Eintritt iſt mit Zwang zum Abendeſſen verbunden. Es gibt 
kleine hölzerne Hämmerchen, um den Takt der Schlager zu 
verſchärfen. Das beſorgt eine Mädchengruppe, die aus dem 
Weſten zur Ausſtellung gekommen iſt, auch hingebend. 
Nachher Tanz. Ich gehe frühzeitig fort und in die Muſiec 
Hall. Diesmal wird ein auserleſenes Programm es iſt 
zugleich eine Radioübertragung über alle bedeutenden Welt⸗ 
ſender unter der perſönlichen Leitung von Roxy — zu Gehör 

Namhafte Sängerinnen 


gebracht. und Künſtler aller Nationen 


Auftritt des geweſenen Außenminiſters und Mitgliedes des 
heute in Polen regierenden Lagers ernſtlich behandeln 
müſſe“. Auf der anderen Seite hat die „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“, als fie über dieſen Vortrag Sapiehas berichtete, 
den Schluß geſchrieben: „dieſem Auftritt gebührt Aufmerk⸗ 
ſamkeit, da er aus Kreiſen herrührt, die das jetzige Regime 
unterſtützen; er iſt daher intereſſant und bezeichnend“. 

„Dadurch entſteht für uns die Notwendigkeit, — ſchreibt 
weiter Miedzinſki — Stellung zu nehmen. Wir müſſen 
nämlich mit aller Entſchiedenheit feftftellen, daß die Anſich⸗ 
ten, welche von der Redaktion des Wilnaer „Stowo“ reprä⸗ 
fentiert werden — ungeachtet deſſen, daß Herr Mackiewicz 
ein dem BB⸗Klub zugehöriger Abgeordneter iſt —, wie auch 
der Vortrag des Herrn E. Sapieha, — ungeachtet deſſen, daß 
er geweſener Außenminiſter und geweſener Abgeordneter 
aus demſelben Klub iſt — in keiner Weiſe den Anſichten ſo⸗ 
wohl der Regierung der Republik als auch unſeres Lagers 
entſprechen; daß ſie im Gegenteil mit ihnen in extremem 
Widerſtreite ſtehen. Das ſtellen wir zur Vermeidung von 
Mißverſtändniſſen im Auslande feſt. 

Nach dieſer Feſtſtellung der Bedeutungsloſigkeit des 
Wilnaer Kreiſes im Regierungslager folgt eine ebenſo 
ſcharfe meritoriſche Widerlegung der Anſichten des Fürſten 
Sapieha. Miedzinſki ſchreibt: 

„Herr Sapieha beginnt mit der ſehr beſcheidenen Feſt⸗ 
ſtellung: „ich ſtehe ſo entfernt von der laufenden Politik, daß 
es mir an der Kenntnis vieler ſich abſpielender Ereigniſſe 
mangelt und daß ich viele Einzelheiten nicht kenne, die 
manchen Schachzug unſeres Außenminiſteriums erklären 
können“. Dies beſtreiten wir nicht. Wir befürchten nur, 
daß es ſich nicht nur um Einzelheiten handelt, wenn Sapieha 
von den Lücken in ſeinem politiſchen Bewußtſein ſpricht. 
Jedenfalls entfernt ſich Herr E. Sapieha zum Schluß feines 
Vortrages überaus weit von der anfänglichen Beſcheidenheit 
und er ſtellt eine Reihe von Theſen, beziehungsweiſe von 
Rezepten für die Erlöſung Europas, die unerhört weit 
gehen, mit gewaltigem Selbſtbewußtſein auf. Er gebraucht 
übermäßig oft die Bezeichnungen: dies und dies muß ſein, 
oder: wir müſſen dies und das ſein. „Wir müſſen 
der Vorpoſten Europas fein“ — ſagt Herr E. Sapieha. Und 
an anderer Stelle: „Die polniſche Politik muß eine Politik 
der europäiſchen Solidarität ſein“. Gleich in den nächſtfol⸗ 
genden Worten gibt übrigens der geehrte Autor zu, daß man 
dieſe Solidarität bisher nicht ſieht. Wir fügen unſererſeits 
hinzu, daß er damit nicht einmal Fliegen fangen würde. 

„Vor allem — halten wir die grundſätzliche Anfaſſung 
des Themas durch den Autor für irrig. Die polniſche Poli⸗ 
tik kann nicht als Funktion irgend einer anderen, indivi⸗ 
duellen oder auch kollektiven Politik betrachtet werden. Sie 
kaun auch nicht vom Geſichtspunkte negativer Ziele erwogen 
werden. Das Nachgrübeln, ob wir jemandes „Vor⸗ 
poſten“ oder eine gegen irgend etwas deckende „Bar⸗ 
riere“ zu ſein haben, — iſt ein methodiſcher Fehler. Die 
polniſche Politik hat unſere Ziele im Auge zu haben und 
die uns drohenden Gefahren in Betracht zu ziehen. Der 
Grad des Zuſammenwirkens oder der Gegenaktion, wenn 
es ſich um die Politik anderer Staaten handelt, ergibt ſich 
aus der Gemeinſamkeit der Ziele oder der Gefahren. 

„Was die konkrete Theſe des Herrn Sapieha und des 
Wilnaer „Skowo“ anbelangt, die im Satze zuſammengefaßt 
iſt: „daß es das Beſtreben der polniſchen Politik ſein ſollte, 
eine franzöſiſch⸗deutſch⸗polniſche Verſtändigung zu ſchaffen, 
welche die Achſe der friedlichen Verhältniſſe Europas fein 
würde, um welche herum ſich ſpäter andere europäiſche Staa⸗ 
ten gruppieren könnten — ſo erlauben wir uns zu bemer⸗ 
ken: wir wiſſen nicht, weshalb eine ſolche Verſtändigung die 
Achſe der europäiſchen Politik bilden würde. Es iſt dies 
keineswegs ein Axiom, das keines Beweiſes bedürfte, Das 
Poſtulat aber einer ſolchen Verſtändigung kommt uns vor 
wie ein Klügeln mit geſchloſſenen Augen und verſtopften 
Ohren. Im jetzigen Augenblick müßten wir — wenn wir 
grundſätzlich das Bedürfnis einer ſolchen Kräftegeſtaltung 


treten auf und ſingen in ihrer Mutterſprache, und jede 
Künſtlerin bekommt nach ihrem Auftreten von dem Leiter 
einen Kuß. Man ſieht, die Amerikaner können auch Gediegenes 
leiſten und mit ihrem Geld die tüchtigſten Kräfte heranziehen. 

Am Mittwoch Vormittag ſuche ich mich über das Zeitungs- 
weſen zu orientieren. 8 Millionen Blätter werden täglich 
in Nework hineingeworfen. Jede Zeitung hat eine Morgen» 
und eine Abendausgabe. Die Morgenausgabe iſt aber nicht 
einmalig, ſondern richtet ſich nach der Reportage. Iſt ein 
wichtiges Ereignis in Ausſicht oder eingetreten, dann folgt 
ein Blatt nach dem andern. Die Hauptſache iſt Fixigkeit 
der Reportage, die Richtigkeit wird in den nachfolgenden 
Blättern nachgeholt. Die einzige deutſche Zeitung war bis 
vor kurzem die „New Porker Staats⸗Zeitung“ als Morgen⸗ 
ausgabe und der „New Yorker Herold“ als Abendblatt. 
Neuerdings iſt als Gegenſtück eine Zeitung des „Bundes 
der Freunde des Neuen Deutſchland“ gegründet worden, 
die zuerſt von Arbeitsloſen während der Nacht gedruckt 
wurde: „Amerika's Deutſche Poſt“, Unabhängige Zeitung 
für Fortſchritt und Kultur mit den Beiblättern „Deutſcher 
Beobachter. Vorkämpfer in Amerika für deutſche Art und 
Einheit“ und „American Observer“. 


Am Nachmittag fahren wir nach Coney Island 
„hinab“, 1 Stunde lang mit dem Untergrundbahn⸗Expreß 
für — 5 Cent. Das iſt das Volksbild und die Vergnügungs⸗ 
ſtätte von New Pork. Auf einer breiten gedielten Promenade 
kann man kilometerweit am Strande entlang ſchreiten und 
das Badeleben betrachten. Da iſt aber buchſtäblich kein 
Sandfleckchen zu ſehen, einer liegt, ſitzt oder ſteht am andern, 
Frauen und Kinder, Männlein und Weiblein bunt durch⸗ 
einander. Und das Geſchrei, wie in einem rieſigen Vogel⸗ 
hauſe! Wir ſehen uns das Gewühl der Badenden etwas 
genauer an. Das ſind doch lauter Juden, alte und junge! 
Juden und wieder Jüdinnen, gibt's nichts anderes als 
Juden? Doch, Italiener und wieder Italiener. Es ſind die 
Armenviertel in der Nähe, und freie Plätze hat New Pork 
zu wenig. Nein, ſchön ſehen die Badenden nicht aus. Wir 
ſteuern dem Rummelplatze zu. Da ſurrt es in der Luft: 
Flugzeuge. Und wer kommt? Balbo mit ſeinem Geſchwader, 
zweimal zwölf Silbervögel, aber diesmal nur von vier, 
fünf amerikaniſchen Flugzeugen geleitet. Dies Gekreiſche 
der Badenden! Im Vergnügungsteil iſt alles vertreten: 
Rieſenrad, Luftſchaukeln, Berg⸗ und Talbahn, „Wie die 
Frau lebt und liebt“, Schießbuden, uſw., wie's in einem 
Vergnügungspark ausſieht, nur in amerikaniſchem Rieſen⸗ 
ausmaß. Auch „Brutkäſten für früh geborene Kinder“ ſind 
hier zu beſichtigen. Es iſt aber alles noch leer, der Betrieb 
fängt hier erſt abends an. Dann ſchlafen die Armen am 


anerkennen würden — dafür mit der Verſchiebung unſerer 
weſtlichen Grenzen bezahlen. Darauf hat Polen als Ant⸗ 
wort bloß ein einziges Wort — niemals.“ 

Der Aufſatz Miedzinſkis hat in der polniſchen Offent⸗ 
lichkeit großes Aufſehen erregt und wird in der polniſchen 
Publiziſtik eifrig kommentiert. 


Verſtündigung mit Deutſchland doch möglich. 
Eine Antwort des „Stowo“ 
an die „Gazeta Warſzawfka“. 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ hatte 
in einem Artikel dem Fürſten Euſtachy Sapieha eine 
Lektion erteilen zu müſſen geglaubt, weil er ſich in einem 
Vortrage gegen eine Verſtändigung mit Ruß⸗ 
land und für einen Ausgleich mit Deutſch⸗ 
land ausgeſprochen hat. Gleichzeitig legte das Blatt die 
Anſchauung der polniſchen Nationaldemokratie über das 
Verhältnis zu Deutſchland und zu Rußland wie folgt dar: 


„Das Verhältnis Polens zu Deutſchland und zu Ruß⸗ 
land iſt das Ergebnis der Geſtaltung der politiſchen Kräfte 
in dem gegenwärtigen geſchichtlichen Moment. Dieſe Kräfte 
arbeiten ſtändig und konſeguent. In den Vorkriegsjahren, 
während des Krieges und in der Zeit nach dem Kriege iſt 
die Richtung dieſes Wirkens dieſelbe, daher muß derjenige, 
der in Polen die Politik ernſt nimmt, in der Zeichnung 
der „Orientierung“ dieſer Politik ſich auf die Beurteilung 
dieſer ſtändigen Gegebenheiten der politiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung in Oſteuropa ſtützen. Die wirkliche Errungenſchaft 
der polniſchen politiſchen Idee im erſten Viertel des 
20. Jahrhunderts iſt die Feſtſetzung des Dogmas, daß 
ſich Polen mit der Defenſiv⸗Front nach dem Weſten wenden 
muß, daß ſich ſeine Zukunft in einem tragiſchen Kampf mit 
den Expanſionsforderungen des deutſchen Volkes nach Oſten 
entſcheiden wird. Hieraus ergibt ſich unſer Standpunkt 
über das Verhältnis zu Rußland.“ 


Dieſem Standpunkt tritt der bekannte polniſche Publi⸗ 
ziſt Wradyſtaw Studnicki im „Slowo“ in einem Artikel 
entgegen, in dem er den polniſchen Nationaldemokraten 
Wahrheiten ſagt, die ihre Rolle als einzige „Pächter der 
richtigen polniſchen Orientierung“ in das rechte Licht rücken. 
In dem Artikel heißt es u. a.: 

Vor nahezu neun Jahren ſchrieben die Sowjets von 
einem polniſchen Würdenträger: „Wenn er auch ein Konſer⸗ 
vativer iſt, fo iſt er uns doch am meiſten entſprechend, da er 
dermaßen für Rußland eintritt, daß er auch in uns Ruß⸗ 
land ehrt“. Dasſelbe könnte man von dem Spitzenvertreter 
der Nationaldemokratie Herrn S. K. (Kozieki) ſagen, der am 
11. September in der „Gazeta Warſzawſka“ Ah für Rußland, 
wenn auch für die Sowjets ausſpricht, um nur gegen 
Deutſchland, gegen eine Verſtändigung mit Deutſchland, 
das Wort führen zu können. ba der nationaldemokra⸗ 
tiſche Standpunkt zu Rußland vor dem Kriege und während 
des Krieges, war bedingt durch den Verzicht auf die Un⸗ 
abhängigkeit. 


Nur durch die Zerſchlagung Rußlands konnte 
man den Polniſchen Staat zum Leben erwecken, 


das Gebiet für dieſen Staat gewinnen, denn Rußland hatte 
rritortu 5 


80 Prozent unſeres geſchichtlichen Te ms, den Rumpf 
der polniſchen Gebiete mit ihrer Hauptſtadt Warſchau in fei- 
nen Händen. Der Polniſche Staat entſtand durch die Ab⸗ 
trennung des bedeutenden ruſſiſchen Teilgebiets von Ruß⸗ 
land und heute bilden ſein Gebiet 68 Prozent des früheren 
ruſſiſchen Territoriums. Hiſtoriſch erhebt Rußland An⸗ 
ſpruch auf unſere Oſtwojewodſchaften und Oſtgalizien mit 
einem Gebiet von 186 000 Kilometern, das find über 48 Pro⸗ 
zent des Gebietes des gegenwärtigen Polniſchen Staates. 
Dies ſind Forderungen, die die Emigrationspreſſe aufgeſtellt 
hat, ſie fanden in der Sowjetpreſſe Widerhall. 


Auf dieſem Gebiet unterſtützen die Sowjets 
ſtändig jegliche antipolniſche Aktion. 


Strande, und wer Geld hat, verjubelt es in den Vergnügungs⸗ 
ſtätten. Durch wechſelnde Gerüche von Zwiebeln und Ol 
und Ausſchreier mit verſchiedener Stimmhöhe winden wir 
uns zur Untergrundſtation durch. 


Abends gehe ich noch einmal durch den Central-Part. 
Überall weggeworfene Zeitungen, aber ſie werden bereits 
geſammelt und in den ſteinernen Papierkörben ſofort ver⸗ 
brannt. Auf den Bänken und den Raſenflächen machen ſich 
Obdachloſe zur Nachtruhe bereit. Eine große Mufiffapelle 
konzertiert. Von oben ſchauen die Lichter der Wolten⸗ 
kratzer in die Bäume, als ob höhere Weſen, Elfen oder dgl., 
von oben zuſchauten. Über allem aber die Sterne des Himmels. 
Auf dem Rückwege bin ich zuweit hinaufgekommen und 
muß über den Columbus⸗Zirkel zurück. Hier ſtehen Haufen 
von Arbeitsloſen um kommuniſtiſche Redner herum. Das 
iſt wohl das Letzte, was ich aus New Pork mitnehmen ſoll: 
Die ungelöſte Frage der Arbeitsloſigkeit. 


Gegen Mitternacht fahre ich zum Schiff. Es iſt der 
„Albert Ballin“. Nebenan liegt in ſtrahlendem Lichter⸗ 
glanze der weiße italieniſche Luxusdampfer Rex. Die Ita⸗ 
liener treiben die glänzendſte Weltpropaganda, auf Koſten 
und Rentabilität kommt's nicht an. Auf unſerem Schiffe 
herrſcht das lebhafteſte Treiben. Als das Trompetenſignal 
zum Verlaſſen des Schiffes ertönt, ſieht man erſt, wieviele 
Beſucher darauf ſind. Das ſtrömt und ſtaut ſich und ſtrömt 
wieder die Landungsſtege hinunter. Und dieſes Geküſſe 
an Bord! Jeder, ob er verwandt oder bekannt iſt, wer da 
fteht, bekommt einen Kuß ab. Endlich ift der letzte Beſucher 
vom Schiff. Pünktlich 1 Minute nach Mitternacht Abfahrt. 
Das Schiff wird gedreht und fährt den Hudſon hinab. Ein 
unvergeßliches Bild bietet ſich dem Blick dar. Oben wie im 
immel die erleuchtete Spitze des Empire State; von dem 
Gebäude ſieht man ſonſt nichts, nur unten zwei oder drei 
ſchwach erleuchtete Fenſter; wie ein hoher Leuchtturm im 
Himmel. An den Ufern die hellen Lampenkugeln der 
Straßen, eine ununterbrochene Kette. Und nun kommen die 
Wolkenkratzer der Unterſtadt. .. romantiſch, wie eine matt⸗ 
erleuchtete Einlagearbeit, japaniſchen Stils.. wie Perl⸗ 
mutter... geheimnisvoll, Fenſterreihen über einander, 
aufgetürmt; auf einer hohen Spitze ein rotes Licht. Unſer 
Schiff gleitet ſtill vorbei. Jetzt eilt an Deck alles auf die 
andere Seite hinüber, wo die Freiheitsſtatue im Licht der 
Scheinwerfer hell ſtrahlt. Aber das iſt Kitſch gegenüber der 


bleibe auf dem Hinterdeck und hänge an dem Märchenbilde, 
bis es langſam verſchwindet. .. ein entrücktes Zauberland. 
nein, ein Stück aus der Offenbarung Sankt Johannis! 

(Fortſetzung folgt.) 


geheimnisvoll erleuchteten Zauberburg auf Manhattan. Ich 


Dat der nationaldemokratiſche Publiziſt ſchon vergeſſen, daß 
Polen in den erſten Monaten und Jahren feiner Unab⸗ 
hängigkeit einen bewaffneten Kampf mit Sowietrußland 
ausfechten mußte? Mit einer eigenartigen Konſequenz 
zeichnen ſich die Nationaldemokraten aus, aber nicht allein 
die Endeken. Einerſeits wollen fie nicht die Kommnuniſtiſche 
Partei anerkennen, jubeln den harten Gerichtsurteilen 
wegen revolutionärer Aktionen für Sowjetrußland in Po⸗ 
len zu, andererſeits möchten ſie eine Annäherung mit den 
Sowjets und geben ſich der Täuſchung hin, daß die Sowjets 
uns im Falle eines Konflikts mit Deutſchland verteidigen 
werden. } 


Was die 
Verſtändigung mit Deutſchland 


anbelangt, ſo wäre folgendes zu bemerken: Woher kommt 
der nationaldemokratiſche Publiziſt zu der Behauptung, 
„daß die Bedingung einer Verſtändigung mit Deutſchland 
für Polen die Verdrängung von der Oſtſee und die Rück⸗ 
gabe von Pommerellen bedeute“. Seine Lehre hierüber 
hat er von Karl Radek bezogen. Es iſt charakteriſtiſch, 
daß der ſowjetruſſiſche Publiziſt, der ſämtliche Zerſetzungs⸗ 
aktionen in den bürgerlichen Staaten unterſtützt, für ihn 
eine politiſche Autorität iſt. Sogar von ſeinem Anti⸗ 
ſemitismus vergißt der nationaldemokratiſche Publi⸗ 
ziſt, wenn es ſich um einen ſowjetruſſiſchen Schriftſteller 
handelt. Iſt doch Radek, mit Verlaub zu ſagen, ein Jude. 
„Die Verſtändigung mit Deutſchland — bedeutet den Ver⸗ 
luſt des Stützpunktes an der Oſtſee, den Verluſt der Weſt⸗ 
gebiete Polens“ — ruft der nationaldemokratiſche Publizist. 

Die Frage des Korridors war an die Spitze der 
politiſchen Beſtrebungen Deutſchlands in einer Zeit ge⸗ 
rückt, da es ſich infolge des verlorenen Krieges noch in 
einer ſtarken Depreſſion befand. Damals ging dieſes 
große Volk, ſtatt der Verwirklichung von großen Ideen, 
einer kleinen, geringfügigen, für die Macht Deutſchlands 
gleichgültigen Idee nach, der Idee des pommerelliſchen 
Korridors. Jetzt tritt auf die Tagesordnung in Deutſch⸗ 
land die große Idee: der Anſchluß. Die 


Vereinigung Sſterreichs mit Deutſchland 


bedeutet nicht allein die Einbeziehung von 6% Millionen 
öſterreichiſcher Deutſcher in das Reich, ſondern die 
Stärkung ſeiner Stellung in den Donauſtaaten. Seit 
einigen Jahren baut Deutſchland den Rhein⸗Main⸗ 
Donau⸗ Kanal. Dies iſt eine Erſcheinung feiner 
Expanſion nach der Donau-Richtung. Dieſe Expanſion ver⸗ 
größert der Beſitz der natürlichen Hauptſtadt des ganzen 
Donau⸗Komplexes, Wiens. Während der tſchechiſchen 
Konſtituante proteſtierte eine Reihe von deutſchen Abgeord⸗ 
neten gegen die Zuteilung von Bezirken mit einer rieſigen 
deutſchen Mehrheit zu der Tſchechoſlowakei. In der öſter⸗ 
reichiſchen Konſtituante wurde hervorgehoben, daß in dem 
neu entſtehenden Tſchechoſlowakiſchen Staat etwa 2000 Kilo⸗ 
meter mit einer Bevölkerung von über drei Millionen 
deutſche Gebiete ſind, die nur einen geringen Pro⸗ 
zentſatz von Tſchechen haben. Heute iſt die Frage dieſer 
Gebiete, alſo der nördlichen Tſchechei und des ſüdlichen 
Mähren nicht aktuell, da Sſterreich zu ſchwach iſt. Dagegen 
wird nach der Vereinigung Sſterreichs zu Deutſchland die 
Frage der deutſchen Tſchechen auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſetzt werden. Dies wird für Deutſchland anziehender ſein, 
als die Frage Pommerellens. 

Nach der Vereinigung Sſterreichs mit Deutſchland wird 
auch die Frage von Trieſt in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt werden, das geographiſch unvergleichlich mehr mit 
Süddeutſchland und Sſterreich verbunden, als Danzig, das 
auf der Hauptarterie Polens liegt, geographiſch vom Reich 
iſoliert iſt. OSſterreich und Deutſchland find 


Hauptabſatzmärkte für landwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte Ungarns, Rumäniens und Jugoflawiens. 


Dieſe drei Staaten konkurrieren miteinander um die 
deutſch⸗öſterreichiſchen Märkte. Mag einer von ihnen eine 
wirtſchaftliche Blockierung mit Hilfe von Präferenzzöllen 
mit dem Reich verſuchen, die anderen würden dasſelbe tun 


müſſen. Der ganze Agrarblock iſt an dem deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Markt intereſſiert. Polen macht keine 
Ausnahme. Erfolgt eine wirtſchaftliche Blockierung 


Mitteleuropas, ſo werden wir nicht abſeits ſtehen können, 
da Mitteleuropa in normalen Jahren 70 Prozent unſerer 
Ausfuhr iufnimmt. Je früher wir dieſem Block beitreten, 
um ſo beſſer werden die Bedingungen ſein. Polen kann 
ſich „unter vier Augen“ mit Deutſchland fürchten, aber 
in einem Block, in dem Deutſchland der größte Staat ſein 
und einen Stützpunkt in den kleineren Staaten haben 
wird, die dem Block angehören, wird es ſich ſicher fühlen 
und günſtige Entwicklungsbedingungen finden. 

Der nationaldemokratiſche Publiziſt behauptet, daß 
Polen durch eine Verſtändigung mit Deutſchland Pom⸗ 
merellen verlieren werde. Bedeutend richtiger wäre 
die Behauptung, daß Polen durch einen Krieg mit Deutſch⸗ 
land Pommerellen wird abgeben müſſen, und dadurch 
die politiſche Exiſtenz aufgibt. Eine auf breiten Fundamen⸗ 
ten des mitteleuropäiſchen Blocks zuſtande gekommene Ver⸗ 
ſtändigung wird eine Verſtändigung auf den Grundſätzen 
des territorialen Status quo ſein. 

General Pradziynſki ſchrieb nach dem Aufſtand im 
Jahre 1831: „Die geographiſchen Bedingungen Polens 
und Preußens zwingen dieſe zwei politiſchen Komplexe, 
einen engeren Verband einzugehen. „Wir aber möchten 
ſagen: 

„Die geographiſchen Bedingungen Polens und 

Deutſchlands ſtellen die Alternative: entweder 

die Blockierung oder den Kampf, der für Polen 

nicht ein Kampf um das Leben, ſondern um den 
Tod wäre.“ 


Monopol und Steuerzahler. 


Mit dieſem Thema beſchäftigt ſich neuerdings der 
Krakauer „JIluſtrowany Kurjer Codzienny“ auf Grund 
eines ihm zugegangenen Schreibens in einem Artikel, in 
dem auf die Schädlichkeit der Staatsmonopole für die 
Staats⸗ und Privatwirtſchaft hingewieſen wird. Der Auf⸗ 
ſatz lautet in deutſcher überſetzung folgendermaßen: 

Anſcheinend eine einfache Sache. Der Kaufmann oder 
der Handwerker zahlt von ſeinem Umſatz Steuern. Dieſe 
Steuern bilden in ihrer Summe die Fundamente des 
Staatshaushalts. Die gewöhnliche Logik ſagt, daß man 
den Steuerzahler „am Leben“ erhalten muß, wenn man 
dieſe Finanzeinnahmen haben will. Es iſt eine alte Ge⸗ 
schichte, daß nur die Kuh Milch gibt, die nur einigermaßen 
vegetiert. In jedem Falle gibt die einmal geſchlachtete Kuh 
Fleiſch, aber mit der Milch iſt es ein für allemal vorbei. 


Dieſe einfache Logik ſcheint die Quadratur des Kreiſes 
unſeres Wirtſchaftslebens zu ſein. Kaufmann oder Hand⸗ 
werker ſollen Steuern zahlen. Natürlich! Unter Drohung 
mit dem Gerichtsvollzieher. Gleichzeitig aber macht ihnen 
der Staat Konkurrenz, ohne zu bedenken, daß auf dieſe 
Weiſe die Einkünfte geringer werden. Solche ſtaatlichen 
Unternehmungen können in der Tat eine illoyale Kon⸗ 
kurrenz mit Ausſicht auf Erfolg ſchaffen. Steuern zahlen 
ſie nicht, ſie bekommen keine Beſuche des Gerichtsvollziehers 
für die „Krankenkaſſe“ uſw. Viel Staub aufgewirbelt hat 
ſeinerzeit die Konkurrenz der Gefängnisarbeit. Dann kam 
das Monopol für die Lieferung von Druckſachen. Heute 
erhielten wir einen Brief, der uns von einer neuen Blüte 
auf dieſem Gebiet berichtet: 8 


„Seit einigen Jahren haben die Schulbehörden an⸗ 
geordnet, an jeder Volksſchule, jedem Gymnaſium uſw. 


kleine Verkaufsſtellen für Schulartikel 


zu eröffnen. In dieſem Jahre hat ſich die Lehrerſchaft 
mit großem Eifer daran gemacht, dieſe neue „Pflicht“ 
in die Tat umzuſetzen. Man nahm den ganzen Pa⸗ 
pierhandel in eigene Regie, eröffnete ein Schul⸗ 
monopol zum Handel mit Papier und Schulartikeln. 
Die Schulleiter verboten den Kindern, in Papier⸗ 
geſchäften und ⸗Verkaufsſtellen zu kaufen — unter An⸗ 
drohung von Strafen. Ein Kind, das die häusliche 
Arbeit in einem Heft abliefert, welches keinen Stempel 
der Schul⸗Verkaufsſtelle trägt, ſetzt ſich einem mate⸗ 
riellen Verluſt aus, da der Lehrer ein ſolches Heft zer⸗ 
reißt und vernichtet, und ſollte es auch aus dem Ge⸗ 
ſchäft des Vaters des Schülers ſtammen. Sehr oft 
zahlen die Schüler in den Verkaufsſtellen der Schule 
mehr, obgleich die Artikel dort 20 Prozent billiger ſein 
ſollten als in den Geſchäften wirklicher Kaufleute. 
„Lehrerſchaft und Schüler ſpielen Kaufleute, kaufen 
Waren en gros ein, ſpekulieren, wo man die Waren 
billiger beziehen kann, kalkulieren und richten ſich nicht 
nach den Preiſen der anderen Geſchäfte, da ſie ihres 
Abſatzes auf Grund des Schulpapier⸗Monopols ſicher 
d. 


„Daß die Kaufmannſchaft auf dieſe Weiſe großen 
Verluſten ausgeſetzt iſt, kümmert niemand. Niemand 
geht etwas an, daß der Staat ſehr darunter leidet, da 
die Verkaufsſtellen der Schule keine Gewerbepatente 
haben, keine Umſatz⸗, Vermögens⸗ Kommunal-, Schil⸗ 
der⸗, Wege-, Kriſen⸗, Einkommenſteuer uſw. zahlen. 
Die Schul⸗Verkaufsſtellen tragen, indem ſie den Klein⸗ 
handel in ihre Hand nehmen, zur bedeutenden Ver⸗ 
ringerung der Umſatzſteuer der Kaufleute bei, 


der Staat trägt den Verluſt. 


Wenn man bedenkt, daß jedes Dorf, jede kleine Stadt 
derartige Verkaufsſtellen hat, ſo ſind die Klagen der 
Steuern zahlenden Kaufleute durchaus verſtändlich.“ 


Das Schreiben ſchließt mit einem Appell an den 


Miniſter für In duſtrie und Handel mit der Bitte 


um Abhilfe und um Gerechtigkeit an den Kultusmini⸗ 
ſter. Von ſich aus fügt der „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ hinzu: „Der Standpunkt der Kaufleute iſt voll⸗ 
kommen richtig. Nach unſerer Anſicht müßte ſich der Sache 
in erſter Linie der Finanzminiſter annehmen, der für die 
Einkünfte des Staatshaushalts verantwortlich iſt. Er 
müßte ſein Veto einlegen gegen jegliche wirtſchaftlichen 
Experimente an Staatseinkünften. Die Idee der Ver⸗ 
kaufsſtellen an den Schulen iſt vollſtändig überflüſſig, und 
überdies müßten ſie als ſchädlich für den Staatshaushalt im 
allgemeinen Intereſſe ſo bald als möglich liquidiert 
werden.“ 


Weitere politiſche Prozeſſe. 


Im großen Prozeß gegen Angehörige der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei Weſt⸗Weißrußlands hat der 
Staatsanwalt des Bezirksgerichts in Luek dem Verlangen 
der ukrainiſchen Angeklagten nach Zuſtellung der Anklage⸗ 
akte in ukrainiſcher Sprache auf Grund des an⸗ 
geführten Sprachengeſetzes vom Jahre 1922 ſtattgegeben. 
Da die Überſetzung der Anklageakte, die 129 Maſchinenſchrift⸗ 
ſeiten umfaſſen, längere Zeit dauern wird, ſo iſt eine Ver⸗ 
ſchiebung des Gerichtstermins notwendig geworden. 

Außer dieſem Prozeß werden in dieſem Jahre noch eine 
Reihe anderer politiſcher Prozeſſe ſtattfinden, die in engſter 
Verbindung mit dem Prozeß gegen die Kommuniſtiſche 
Partei Weſt⸗Weißrußlands ſtehen. Die Staatsanwaltſchaft 
hat bereits 60 Perſonen, darunter 7 Frauen, die Anklage⸗ 
ſchrift zugeſandt. Dann wird von den Gerichtsbehörden noch 
die Unterſuchung gegen 47 Perſonen mit S. Kohut und 
einer gewiſſen A. Wlodzimierſka an der Spitze wegen ſtaats⸗ 
feindlicher Tätigkeit“ geführt. 


* 
Wieder ein Spionageprozeß in Lemberg. 


Vor dem Lemberger Bezirksgericht, das ſich zu dieſem 
Zweck als Standgericht konſtituiert hat, begann ſchon wieder 
ein Spionageprozeß. Angeklagt iſt ein ruſſiſcher Stu⸗ 
dent, der erſt vor kurzem aus Sowjetrußland nach Polen 


gekommen iſt. 
8 


„Siegreich wollen wir Polen ſchlagen.“ 


Das Staroſteigericht in Königshütte verhandelte gegen 
Theodor Halemba und Joſef Weiß wegen Singens des 
Liedes „Siegreich wollen wir Polen ſchlagen“. Halemba 
wurde zu 6 Wochen, Weiß zu 8 Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Beide Verurteilten wurden ſofort verhaftet. 


Franzöſiſch⸗ ruſſiſches Militär-Abkommen? 


Die franzöſiſche Nachrichtenagentur „Preſſe Aſſocise“, 
die ſich ſonſt nur mit franzöſiſcher Kulturpropaganda be⸗ 
ſchäftigt, veröffentlichte vor einigen Tagen die ſenſationelle 
Nachricht, daß Herriot auf ſeiner Rußlandreiſe mit Litwi⸗ 
now das Projekt eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Militär⸗ und 
Wirtſchaftsbündniſſes beſprochen habe. Das Projekt ſei be⸗ 
reits durch diplomatiſche Kuriere der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zugegangen und werde im nächſten Miniſterrat 
Gegenſtand einer geheimen Beratung bilden. Das Militär⸗ 
bündnis beziehe ſich auf alle Waffenkategorien zu Waſſer, 
zu Lande und in der Luft. Das Wirtſchaftsbündnis beziehe 
ſich hauptſächlich auf den Austauſch von Petroleum, Kohle, 
Edelſteinen, Wein, Seide und Textilien ſowie Parfümerie⸗ 
waren. Außerdem würden die Ruſſen die Vorkriegs⸗ 
ſchulden anerkennen, um die Möglichkeit zur Emittierung 
neuer Anleihen am franzöſiſchen Markt zu erhalten. 


Der „Voſſiſchen Zeitung“ erſcheint dieſe Meldung höͤchſt 
unwahrſcheinlich, zumal ſie bisher auch in der Pariſer Preſſe 
keinen Glauben gefunden hat. Immerhin findet ſie es er⸗ 
ſtaunlich, daß dieſe teilweiſe von der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung finanzierte Agentur, die im Hauſe der Havas⸗ 
Agentur arbeitet, eine derartige Meldung überhaupt ver⸗ 
breiten konnte. Die Franzöſiſche Regierung hat bis jetzt 
noch kein Dementi dieſer Meldung veröffentlicht. 

In Paris gehen daher die wildeſten Gerüchte um, die 
mangels jeder amtlichen Außerung vom ungläubigſten Zwei⸗ 
fel bis zur lebhafteſten Beſtätigung der Meldung gehen. 
An der Pariſer Börſe jedenfalls bereitet man ſich ſchon 
auf 

eine neue ruſſiſche Anleiheoperation 


vor. Man will nämlich wiſſen, daß im Zuſammenhang mit 
der Flugreiſe des Luftfahrtminiſters Cot nach Rußland 
größere ruſſiſche Flugzeugbeſtellungen in Frank⸗ 
reich zu erwarten ſeien, die natürlich durch eine Anleihe be⸗ 
zahlt werden ſollen. Den franzöſiſchen Inhabern ruſſiſcher 
Vorkriegspapiere ſoll angeblich die Möglichkeit gegeben 
werden, die neue Anleihe durch Rückgabe ihrer alten An⸗ 
leiheſtücke zu zeichnen, wobei dieſe zu einem Wert von etwa 
20 Franken pro Stück angenommen werden könnten. Auf 
Grund dieſer Gerüchte iſt die alte ruſſiſche Konſolidierungs⸗ 
anleihe ſchon über 100 v. H. in ihrem Kurswert geſtiegen. 
Sie hat an der Börſe einen Kurs von 7,55 Franken erreicht. 


* 


Warnung vor Moskau. 


Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Echo de Paris“, 
Pertinax, knüpft an das Gerücht an, wonach Herriot aus 
Moskau verſchiedene Vorſchläge mitgebracht habe, und er⸗ 
innert daran, daß man nicht die gegenwärtige Lage Ruß⸗ 
lands vergeſſen dürfe, die es verbiete, derartigen Hirn⸗ 
geſpinſten ernſte Bedeutung beizumeſſen. Das ganze Ver⸗ 
halten der Sowjetregierung in den letzten Monaten beweiſe, 
daß die Terroriſten die Terroriſierten geworden ſeien und 
ſich krampfhaft an das Idol des Friedens und der 
Bourgeoiſie feſtklammern, die ſie noch vor kurzem in Genf 
mit Verachtung geſtraft hätten. 

Rußland wünſche den Frieden, weil es ab⸗ 
gekämft und erſchöpft ſei. 

Sobald es ſeine Geſundheit wieder gefunden haben werde, 
werde es den Kampf gegen die kapitaliſtiſchen Länder wieder 
aufnehmen. Die Schlußfolgerung, die man daraus ziehen 
müſſe, ſei die, daß man mit Rußland nur auf kurze Sicht 
abſchließen dürfe. Jedes Abkommen auf lange Sicht werde 
ſich über kurz oder lang gegen den auswirken, der es ab⸗ 
geſchloſſen hat. - 


Rataftrophen — und kein Ende. 


Autokataſtrophen fordern Todesopfer. 


Berlin, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Beim 
11. Schleitzer Dreieck⸗Rennen kam es am Sonntag zu einem 
ſchweren Unglücksfall, bei dem ein Toter und mehrere Ver⸗ 
letzte zu verzeichnen ſind. 

Auch in Brünn forderte ein Autorennen ein Todes⸗ 
opfer. Der bekannte engliſche Rennfahrer Hamilton ge⸗ 
riet mit ſeinem Wagen ins Schleudern und ſtürzte ſo ſchwer, 
daß er kurze Zeit darauf ſtarb. 

* 


Drei Tote bei einem Segelbootunglück. 
Pillau, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Bei 


einem Segelbootunglück vor Pillau kamen am Sonnabend 
drei Perſnoen ums Leben. 


Das 11. Opfer der Solinger Autokataſtrophe. 


Bochum, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Solinger Krankenhaus ſtarb der SA-Mann Fritz Kann, 
der bei dem Autounglück am vorigen Sonntag bei Solingen 
ſchwer verletzt worden war. Das Unglück hat damit das 
11. Todesopfer gefordert. 


a 
Überſchwemmungskataſtrophe in Mexiko. 


Mexiko, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) Eine 
Überſchwemmungskataſtrophe hat in Mexiko bisher 80 To⸗ 
desopfer gefordert. 
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Suede Rundschau. 


Danzig⸗polniſche Wirtſchaftsverhandlungen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Die am 29. Anguſt vertagten Kontingentverhandlungen ſind 
am 13. September wieder aufgenommen und am 14. und 15. Sep⸗ 
tember fortgeführt worden. In den Verhandlungen wurden die 
einzelnen Poſitionen des Zolltarifs, die ſich auf mehrere Hundert 

belaufen, und ſich auf ein Vielfaches hiervon auf einzelne Waren⸗ 
gattunnen verteilen, durchgeſproch mit Ausnahme von etwa 
noch 30 Reſtpoſitionen. Bei den verhandelten Poſitionen wurde 
bei mehr als der Hälfte ein Einvernehmen erzielt. Bezüglich der 
rn * 1 an l * noch 

offen gelaſſen, da die poln ommiſſion 8 atio 
aus Warſchau einholen wollte. 1: N Be 
bis auf Mitte 


Infolgedeſſen wurden die Verhandlungen 
nächſter Woche vertagt. 

; Hente, am Montag, ſollen die Veterinärverhandlungen wieder 
aufgenommen werden. 


Forderungen der Mühleninduftrie. 


Vor einigen Tagen haben die Vertreter der polniſchen Mühlen⸗ 
induſtrieverbände die Forderungen der Mühleninduſtrie, welche 
auf der Delegiertentagung vom 25. bis 27. Auguſt in Warſchau 
feſtgelegt worden find, der Polniſchen Regierung in Form einer 
Denkſchrift übergeben. In dieſer Denkſchrift werden folgende 
Gedankengänge ausgeführt: 

Die Verluſte, welche die polniſche Mühleninduſtrie infolge des 
Preisrückganges am Getreidemarkt erlitten hat und die durch die 
unvorſichtige und planloſe Tätigkeit der ſtaatlichen Getreidegeſell⸗ 
ſchaft auf dem Gebiete des Getreideankaufs verurſacht worden 
ſeien, ſeien unvergleichlich höher und ſchwerwiegender, als die 
Verluſte, welche der Polniſche Staat und die Landwirtſchaft im 
Zuſammenhang mit den Interventionen erlitten hätten. Sie be⸗ 
ſtätigen einwandfrei die Richtigkeit der von der polniſchen Mühlen⸗ 
induſtrie vorher aufgeſtellten Richtlinien für die Ge⸗ 
treidepolitik, die ſich vollkommen mit den landwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen deckten und deren Hauptzweck in einer Stabili⸗ 
cen 5 der Getreidepreiſe und nach Möglichkeit einer ſyſtemati⸗ 
ſchen Preisbeſſerung beſtand. Im Gegenſatz dazu müſſe ausdrück⸗ 
lich feſtgeſtellt werden, daß die Mühleninduſtrie, welche einer der 
Hauptabnehmer von Brotgetreide ſei, durch die Tätigkeit der 
ſtaatlichen Getreidegeſellſchaft eine Schwächung er⸗ 
fahren habe. Die Mühleninduſtrie müſſe daher fordern, daß die 
ſtaatliche Getreidegeſellſchaft ihre induſtrielle Tätigkeit gänzlich 
einſtelle, weil die Grenzen ihrer Interventionstätigkeit dadurch 
überſchritten werden. Die Getreidegeſellſchaft müſſe unter allen 
Umſtänden auch mit der Vermahlung von Getreide für 
den Export aufhören und die Vermahlung der privaten In⸗ 
duſtrie überlaſſen. 

Weiter fordere die polniſche Mühleninduſtrie eine Zuſam⸗ 
menarbeit bei den Interventionen am Getreidemarkt und 
verlangt die Ausſchließlichkeit der Lieferungen an den Erwerbs⸗ 

loſenfonds und den Arbeitsfonds auf Grund unmittelbarer Kon⸗ 
kurrenzofferten, da nur unter der Bedingung, daß der ganze 
inländiſche Abſatzmarkt ausſchließlich der privaten Mühleninduſtrie 
verbleibt, die Mühlen ihre Rolle als Aufkäufer von Getreide in 
N mit der ſtaatlichen Getreidegeſellſchaft erfüllen 
nnen. 

Ferner wird die Einſtellung der Vermahlungstätigkeit in den 
Mühlen der ſtagtlichen Getreidegeſellſchaft verlangt. Nach Anſicht 

der polniſchen Mühleninduſtrie dürfte die Liquidierung dieſer 
Mühlen leicht durchzuführen ſein. Die Getreidegeſellſchaft hat ſich 
übrigens bereits einer ſtaatlichen Mühle in Lublin entledigt. Für 
die anderen noch arbeitenden Mühlen der Geſellſchaft ſchlägt die 
private Mühleninduſtrie eine Zuſammenarbeit vor. Begründet 
wird dieſe Forderung mit der Behauptung, daß die Mühlen der 
ſtaatlichen Getreidegeſellſchaft infolge der allgemeinen Überproduk⸗ 
tion in der Mühleninduſtrie ihre Exiſtenzberechtigung verloren 
hätten. Auf dieſe Weiſe würde den Mühlenbetrieben, welche be⸗ 
reits vorher beſtanden haben, die Möglichkeit einer Entfaltung ge⸗ 
geben werden, die durch die ſcharfe Konkurrenz der ſtaatlichen Müh⸗ 
len jäh unterbrochen worden ſei. EWDD. 


Tagung des Internationalen Holziomitees 


Anläßlich der Tagung des Internationalen Holzkomitees 
(EJB) in Wien dürften einige Anmerkungen über Urjahe und 
Entſtehung dieſes Komitees erhöhtem Intereſſe begegnen: 

Als voriges Jahr — gleichfalls in Wien — die Internationale 
Holzwirtſchaftskonferenz tagte, hat dort erſtmalig der Wunſch nach 
internationaler Regelung der Holzproduktion und des Holz⸗ 
angebotes deutlichere Formen gewonnen. Die ſcharfe Konkurrenz 
auf den Märkten hatte zu einem Preisſturz geführt, der jedes Ge⸗ 
ſchäft unrentabel machte und die Holzwirtſchaft vor den Ruin 
ſtellte. Die Verſchuldung des Walobeſitzes wuchs ins Ungeheure 
und ein Großteil der früher im Walde, in den Sägereien, in der 
Möbel⸗, Papier⸗ und Holzwarenerzeugung Beſchäftigten iſt ar⸗ 
beitslos geworden. Ganz beſonders das ruſſiſche Holzdumping 
hatte viel zur Verſchärfung der Krife im Holsgeſchäft beigetragen. 
Eine Reihe von Konferenzen befaßte ſich mit dem Problem, konnte 
aber zu keinem Ergebnis kommen, bis endlich in Wien der Plan 
eines internationalen Komitees entworfen wurde, das ſich mit der 
Ausſchaltung der Schleuderkonkurrenz und der gegenſeitigen Preis- 
unterbietungen befaſſen ſollte. Doch der Weg von der prinzipiel⸗ 
len zur endgültigen Zuſtimmung iſt ein weiter und ſo kam es, 
daß nur ein Teil der europäiſchen beher geſagt der mitteleuropät⸗ 
ſchen Holzhändler zu einem Komitee zuſammengefaßt werden 
konnten. Dieſem Komitee gehören fünf Länder an: Öfterreich, die 
Tſchechoſlowakei, Südſlawien, Polen und Rumänien. Als ſtändi⸗ 
ger Sitz des Komitees wurde Wien auserſehen. Sein Programm 
gliedert ſich in zehn Punkte und befaßt ſich neben rein theoretiſch⸗ 
organiſatoriſchen Fragen wie internationale Holzſtatiſtik, Preſſe⸗ 
dienſt, der Ausarbeitung einer internationalen Zollnomenklatur, 
auch mit Preisſtützung, Regelung von Angebot und Nachfrage und 
Kontingentierungen des Holzexportes. 

Es beſteht die Abſicht, die internationale Holzproduktion und 
den Holzhandel durch ſtraffere Organiſation zu 
untermauern. Im Komitee gibt es ſtarke Strömungen, die auf eine 
kartellmäßige ZJuſammenfaſſung der Holzproduktion und des Holz⸗ 
handels der fünf erwähnten Staaten abzielen. Eine zweite Rich⸗ 
tung meint, daß es keiner ſo ſtraffen Organiſation bedürfe, daß 
vielmehr durch gemeinſame Politik das geſteckte Ziel eher erreicht 
werde. Auch eine Erweiterung des Komitees ſteht durchaus im 
Bereich der Möglichkeiten. Schon auf der Weltwirtſchaftskonferenz 
in London hat Rußland zu verſtehen gegeben, daß es gegen eine 
internationale Holzkonferenz nicht mehr ſo abgeneigt ſei wie 
in früheren Jahren. Welche Bedeutung der Beitritt Rußlands 
zu einer Vereinigung hätte, erhellt ſchon daraus, daß in Ruß⸗ 
land der jährliche Zuwachs an anſchlagfähigem Holz 435 Millionen 
Feſtmeter beträgt, eine Menge, die kein zweites europäiſches Land 
auch nur annähernd erreicht. Sſterreich hat einen jährlichen Zu⸗ 
wachs an anſchlagfähigem Holz von nur 9 Millionen Feſtmetern. 
Doch auch Schweden, Norwegen und Finnland, die durch ihren 
Nichtbeitritt die Arbeit des Internationalen Holzkomitees ſehr 
erſchwert haben, ſind im Prinzip für den Anſchluß an das mittel⸗ 
europäiſche Holzkomitee. Die ſcharfe Konkurrenz der im Inter⸗ 
nationalen Holzkomitee vereinigten Länder haben die oſt⸗ und 
nordeuropäiſchen Länder ſtark zu ſpüren bekommen. 


Angünſtige Lage am polniſchen Kartoffelmarkt. 


Mit Rückſicht auf die ungünſtige internationale Exportlage 
find die Ausſichten für die diesjährige polniſche Kartoffelausfuhr⸗ 
ſaiſon wenig günſtig. Der Verband der polniſchen Kartoffelervor⸗ 
teure in Thorn beſchäftigt ſich augenblicklich mit der Unterſuſ ung 
der Ernteausſichten und insbeſondere mit der Feſtſtellung der 
Kartoffelmengen, welche die Produzenten in ſortiertem Zuſtande 
für Exportzwecke aufbringen können. Daneben betreibt der Ver⸗ 
band bereits eine lebhafte Propaganda in den wichtigſten Abſatz⸗ 
ländern. Die Lage am polniſchen Kartoffelmarkt iſt gegenwärtig 
völlig undurchſichtig. Die zahlreichen Einfuhrverbote, 3 
Per die Beſchränkungen durch den Kompenſationsverkehr 
und ſchließlich der im Verhältnis zum Warenpreis vielfach außer⸗ 
ordentlich hohe Einfuhrzoll in den meiſten Ländern würden ſchon 
ausreichen, um die Ausſichten als überaus ungünſtig anzuſehen. 
Hinzu kommt aber noch. daß die ausländiſchen Kartoffelimpor⸗ 
teure von den poluiſchen Exporteuren Kredite bis zu 9 Monaten 
verlangen. Der Verband der polniſchen Kartoffelexporteure hat 
ſich im Hinblick auf dieſe Lage vor kurzem an die Polniſche Re⸗ 
gierung mit Vorſchlägen für eine Erleichterung der Kartoffel» 
ausfuhr und für eine Nativnalifierung des Kartoffelhandels ge⸗ 
wandt. In der Denkſchrift wird unter anderem die Notwendigkeit 
der Beſchaffung von Exportkrediten unter Herabſetzung jämtlicher 
Abgaben hervorgehoben. - 


deutliche Belebung bemerkbar gemacht. 


N 


Die Lage am polniſchen Holzmarkt. 


Die Lage am Wilnaer Holzmarkt. 


In den letzten Wochen hat ſich am Wilnaer Holzmarkt eine 
Es läßt ſich auch ver⸗ 
ſtärktes Intereſſe für Waldobjekte zu Ausbeutungszwecken beobach⸗ 
ten. Beſonders gern werden ſolche Objekte erworben, die an der 
Dzwina und ihren Nebenflüſſen liegen. Da man bei einer ganzen 
Anzahl Sortimente, insbeſonderer leichter Qualität nicht auf den 
Eiſenbahntransport angewieſen iſt, entfällt die Notwendigkeit, ſie 
zu trocknen. Das ermöglicht einen ſchnelleren Abſatz, was den Vor⸗ 
teil hat, daß das Betriebskapital raſcher umgeſchlagen wird. Nadel⸗ 
holz wird gern von den örtlichen Sägewerken gekauft. Guter Nach⸗ 
frage erfreut ſich auch Papierholz. Ein großer Transport Papier⸗ 
holz und zwar von mehreren tauſend Raummetern wurde nach 
Tilſit verkauft. Größere Mengen polniſchen Papierholzes erwarb 
der Aſchaffenburg⸗Konzern für die Papierfabrik Pirna bei Dres⸗ 
den. Der Bedarf konnte am Wilnaer Markt nur teilweiſe gedeckt 
werden, da es an fertigem Material mangelte. Im Zuſammen⸗ 
hang damit ſind auch die Beſtellungen für die Papierfabriken in 
Wioclawef nicht ausgeführt worden. Von den erzielten Exvort⸗ 
preiſen ſollen dem Exporteur für fichtenes Papierholz franko Wag⸗ 
gon Ladeſtation etwa 10 Zloty je Raummeter und etwas weniger 
für Eſpenholz übrig geblieben ſein. Trotz der kürzlich eingetretenen 
20prozentigen Senkung werden die Frachtſätze für Papierholz als 
ſehr hoch und den Export erſchwerend bezeichnet. 

Gegenwärtig läßt ſich auch ſchon eine Belebung der Nachfrage 
nach verſchiedenen Laubholzſorten, wie insbeſondere Erle, Eſpe 
5 beobachten, ſowie nach der in letzter Zeit ſtark vernachläſſigten 

irke. 5 

Intereſſe beſteht ferner auch für Telegraphenſtangen. Eine 
polniſche Imprägnierungsanſtalt ſuchte kürzlich vergebens 1500 
Stück Telegraphenſtangen inländiſcher Ausmeſſungen. 

Sleeper ſind in letzter Zeit Gegenſtand lebhafter Nachfrage in 
Wilna geworden, wobei die Preiſe vielfach auf 6 Zloty franko Ver⸗ 
ladeſtation geſtiegen ſind. 

Erhebliche Schwierigkeiten macht dagegen der Verkauf von 
Brennholz, wovon größere Beſtände unverkäuflich bei einer Anzahl 
örtlicher Unternehmungen liegen. 

Vor kurzem iſt in Wilna der mehr als einen Monat dauernde 
Streik der Sagewerksarbeiter abgebrochen worden. Durch Ver⸗ 
mittlung des Landrats kam es zwiſchen den Sägewerksbeſitzern 
und den Arbeitern zu einer Einigung, auf Grund welcher eine 
10prozentige Senkung der Löhne vorgenommen wird. 


Vom Danziger Holzmarkt. 


Der Danziger Holzmarkt ſtand in den letzten Wochen im 
Zeichen der weiteren Pfundentwertung und der Dollarſchwankun⸗ 
gen. Verſchiedene Danziger Exporteure hofften aus der Pfund⸗ 


J ſchwäche auf eine Preisaufbeſſerung in England, trotzdem die Er⸗ 
fahrungen der beiden letzten Jahre bereits das Gegenteil bewieſen 
haben, nämlich daß bei einem Rückgang des Pfundes die Waren⸗ 
preiſe in England keineswegs eine entſprechende Steigerung auf⸗ 
zuweiſen hatten. In der Praxis kann man als Ergebnis der 
derzeitigen Lage einen ſchleppenden Verkauf und eine Zurück⸗ 
haltung der Danziger Exporteure in bezug auf engliſche Anfragen 
beobachten. Die Nominalpreiſe für Kiefer und Fichte ſind in letzter 
Zeit unverändert geblieben. Die Nachfrage aus Frankreich hielt 
ſich in engen Grenzen. Intereſſe finden vornehmlich aſtreine 
Seiten. Die Beſtände an dieſem Sortiment ſind ſowohl in Danzig, 
als auch in Polen ſehr beſchränkt. Auch in bezug auf dieſes Sor⸗ 
timent laufen übrigens aus Frankreich Anfragen über Spezial⸗ 
abmeſſungen ein (beſondere Breiten), wodurch das Geſchäft weiter 
erſchwert wird. Die Umſätze in Wilnaer Fichtenholz halten ſich 


weiter in engen Ausmaßen. Auch die Kiefernverkäufe nach 
Frankreich ſind verhältnismäßig klein. 
Am Hartholzmarkt iſt die Situation unverändert. Die An⸗ 


fragen aus dem Auslande ſind infolge der Urlaubszeit ſehr gering. 
Das Geſchäft in Binders, das noch bis vor kurzem den größten 
Umfang von allen Holzgeſchäften hatte, liegt fait völlig darnieder. 
Die polniſche Ware wird zum Preiſe von 65 Zloty je Doppellage 
franko Verladeſtation offeriert, aber auch bei dieſem, im Vergleich 
zu früher überaus niedrigen Preiſe ſind Abnehmer nur ſchwer zu 
finden. In Rundeiche iſt keine Umſatztätigkeit zu verzeichnen. 
Nach objektiven Schätzungen iſt der Vorrat an Rundeiche nicht 
groß, aber der Bedarf iſt noch geringer. Deshalb bleiben auch 
die kleinen Vorräte unverkäuflich. 

Im Handel mit Blockware beſteht weiterhin nur für ſehr 
trockene Ware Intereſſe. Trotzdem wird nur ganz billiges Material 
geſucht. Nach einem Bericht des „Drzewo“ ſollen die Vorräte an 
größerer Ware erſter Klaſſe insbeſondere bei der Firma Danziger 
Holzkontor ſich in ſichtbarer Weiſe vermindert haben. Die Preife 
für Blockware ſind ſchwer zu bezeichnen. Je nach dem Grad der 
Feuchtigkeit und vor allem der verkaufenden Firma ſtellt ſich der 
Preisunterſchied für Spezialausmeſſungen ziemlich erheblich dar: 
die Schwankungen betragen einige Dollar je Feſtmeter. Trotzdem 
wird Blockware von den Danziger Firmen zum Verkauf angebo⸗ 
ten, denn die Vorräte ſind in Danzig ziemlich erheblich. Auch 
laufen ſtändig neue Transporte aus Polen in Danzig ein. In 
den letzten Tagen iſt das Intereſſe ausländiſcher Importeure für 
Blockware leingeſchnitten) in Danzig wieder aufgelebt. Die Ten⸗ 
denz für beſäumtes Eichenmaterial und für Kantholz iſt unver⸗ 
ändert geblieben. Die Umſätze ſind gering, da bei ſtarkem Be⸗ 
darf das Angebot ſich in engen Grenzen hält. Nachfrage beſtegt 

| auch für Buchenmaterial. EW D. 


Die erſte Danziger Braune Meſſe. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 17. September. 

Selten hat es eine Meſſe oder Ausſtellung gegeben, die zum 
feſtgeſetzten Zeitpunkt pünktlich fertig geweſen wäre. Von der 
erſten Danziger Braunen Wirtſchafts⸗ und Verkaufsmeſſe kann 

eſagt werden, daß ſie heute, als am erſten Beſuchstage für das 
ublitum, keinen leeren Stand mehr aufweiit. 

Geſtern abend um 8 Uhr hatten ſich in den Reſtaurations⸗ 
räumen der Sporthalle zahlreiche Ehrengäſte zu einer Eröffnungs⸗ 
feier eingefunden. Außer den Vertretern des Senats, des Volks⸗ 
tages, mit dem Präſidenten von Wuuk an der Spitze, der Stadt⸗ 
körperſchaft, des Diplomatiſchen Korps, mit Vertretern Deutſch⸗ 
lands und Polens, Führern nationalſozialiſtiſcher Organiſationen, 
der Hauptwirtſchaftskammer, waren auch zahlreiche Gäſte aus dem 
Reiche erſchienen, aus Berlin, Königsberg, Elbing, Marienburg, 
Schneidemühl, Stolp uſw. 

Der Leiter der Danziger Braunen Meſſe, Hans Joachim 
Schmidt, gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe erſte Braune 
Meſſe in Danzig die erſte Etappe in dem Feldzug zum Wieder⸗ 
aufbau der Danziger Wirtſchaft bedeuten möge. 

Es ergriff auch der Begründer der Braunen Meſſen 
in Seniſchlall, 9 Jakob (Berlin), das Wort, der in 
ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Reichsausſchuſſes für das 
Ausſtellungs⸗ und Meſſeweſen Deutſchlands und als Leiter des 
Inſtituts für Deutſche Wirtſchaftspropaganda nach Danzig ge⸗ 
kommen war. Stabsleiter Jakob gab ſeiner Freude Ausdruck, 
gerade in Danzig eine Braune Meſſe eröffnen zu können, das 
der erſte deutſche Staat ſei, in dem der wirtſchaftliche, ſtändiſche 
Aufbau, dieſe nationalſozialiſtiſche wirtſchaftliche Kernidee, zur 
Wirklichkeit geworden ſei. Auch die erſte Braune Meſſe ſolle und 
werde dazu beitragen. Der Redner äußerte ſich dann über die 


e: 
n Was wollen und was ſollen die Braunen Meſſen? 

Sie wollen in erſter Linie dem deutſchen Kauf⸗ 
mann helfen, der unter den Maſſen⸗ und Großbetrieben ge⸗ 


litten hat, und ihn wieder aufrichten. Der königliche Kaufmann 
ſoll wieder zu Ehren gebracht werden, denn nur, wenn der Mittel⸗ 


ſtand wieder geſund gemacht wird, kann auch die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft geſunden. Auch der deutſche Handwerker muß wieder 
zu ſeinem Recht kommen, denn die alte deutſche Handwerkskunſt 
iſt gute deutſche Kultur, die wieder aufgerichtet werden muß. 
Präſident des Senats Dr. Rauſchning er 
wurde als Schirmherr der Danziger Braunen Meſſe mit lebhaften 
Beifall begrüßt. Er gab ſeiner beſonderen Freude Ausdruck, hier 
die erſte Braune Meſſe eröffnen zu können. Dieſe Meſſe ſage uns: 
Wir bekennen uns zur Selbſthilfe, zu einer Tat. In 
Zukunft werde man ſchärfer die Waage an die Tat des Einzelnen 
anlegen müſſen. Aber es gehe jetzt nicht mehr um Worte und 
Programme, ſondern um ein Bekennen mit der Tagesarbeit, mit 
der Arbeit des Einzelnen zur ganzen Nation. Wenn es ſchon nach 
wenigen Monaten der Regierung möglich geworden ſei, eine ſolche 
Braune Meſſe zu eröffnen, ſo ſei das ein Bekenntnis zur Arbeit, 
beweiſe es eine Arbeit, um wieder aufzubauen zum großen Ge⸗ 
meinwohl. Wenn auch das, was heute der Öffentlichkeit gezeigt 
werde, noch beſcheiden ſei, noch in den Anfängen der Zielſetzung 
ſtecke, ſo lege es doch für den Geiſt Zeugnis ab, der maßgebend ſei 
für dieſe Braune Meſſe, für den Geiſt der Selbſthilfe, der Tat 
und des mutigen Bekenntniſſes: Wir werden die Arbeitsloſigkeit 
beſeitigen! Wenn wir ein wenig zurückblicken, was in den letzten 
Monaten ſchon gelungen iſt, dann fällt uns vor allem das Sinken 
der Arbeitsloſenkurve auf, die Bände ſpricht für die geleiſtete 
Arbeit, die peinliche Kleinarbeit war. 

Der Präſident ſprach dann über die Beziehungen zwiſchen 
Danzig, Deutſchland und Polen, über die wir an 
anderer Stelle berichten und eröffnete die Ausſtellung im Sinne 
des Bekenntniſſes zur Tat, zur Arbeit, zur Selbſthilfe und der 
friedlichen Zuſammenarbeit mit anderen Völkern. . 

Nach der Feier fand ein Rundgang durch die Ausſtellung ſtatt. 

Heute wies die Meſſe trotz ſtrömenden Regens einen guten 
Beſuch auf. Beſondere Beachtung fanden die . 2 Danziger Er⸗ 
zeugniſſe, von denen viele Danziger bisher wohl noch gar nichts 
gewußt haben. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 16. September auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6 %, der Lombard⸗ 
ſatz 7%, 

1 m 16. September. Danzig: Ueberweiſung 57,56 
bis Bin 922 N Berlin: Ueberweiſung 46.7747, 175, 
Wien: Ueberweiſung 79.05, Prag: Ueberweiſung 384.00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,75, Mailand: 213,00, London: Ueberweiſung 28.25. 


Warſchauer Börſe vom 16. Septbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.79, 125,10 — 124,48, Belgrad —, Budapeit —, Bukareſt 
—, Danzig —, Helſinafors — Spanien —, Holland 360,75, 361,65 
— 35985, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 
28 30, 28,45 — 28,15, Newport 6,05, 6,09 — 6,01, Oslo —, Paris 35,00, 
35,09 — 34,91, Prag 26,50, 26,56 — 26,44, Riga —, Sofia —. Stock⸗ 
hoim —, Schweiz 173,15, 173,58 — 172.72, Tallin — Wien —, 
Italien 47,12, 47,35 — 46,89. 

Freihandelskurs der Reichsmark 213.50. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.93 31, do. kl. Scheine —— 3, 1 Pfd. Sterling 28,06 31. 
I Schweizer Franken 172,47 3. 100 franz. Franken 34,86 A* 
100 deutſche Mark 206,50 3!., 100 Danziger Gulden 172.82 Zt. 
tiſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —.— 3, holländiſcher 
Gulden 359,35. 


Berlin, 16. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,827—2,833, 
London 13.255 — 13,295. Holland 169.13 169.47. Norwegen 66.63 bis 
66,77, Schweden 68,38 - 68.52, Belgien 58,47 — 58,59, Italien 22,07 bis 
22,11. Frankreich 16,40 — 16,44, Schweiz 81,12—81,28, Prag 12,415 bis 
12,435, Wien 47.95 — 48.05. Danzig 81,42— 81,58. Warſchau 46,975 —47. 175, 


Züricher Börſe vom 16. September. Amtlich.) Warſchau 57,75 
Baris 20,21/, London 16,34, Newyork 3,49. Brüſſel 72,05, 
Stalien 27.23, Spanien 43.25. Amſterdam 208,0, Berlin ——, 
Wien offiziell 72,60°/, Noten 57,75, Stockholm 84.25, Oslo 82,10, 
Kopenhagen 73,00, Sofia—,—, Prag 15,33, Belgrad 7,00, Athen 2,9%, 
DR one] 2,47, Bukareſt 3,08, Helſingfors 7,25, Buenos Aires, 
—. Japan 0,97. 

. Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. September. Es notierten: 5proz. Staats 
liche Konvert.⸗Anleihe 51 T, proz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft 38,25 +, Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 48,25 G., 
4%½ proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,50 G., proz. Bau⸗ 
anleihe (Serie 1) 38,25 G., Bank Polſki 82 G. Tendenz feſter. 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, = ohne Umſatz.) 


7 Brodnitenmarft. . 


Berliner Broduktenbericht vom 16. September. Getreide, 
und Deliaaten für 1000 Kg, ab Station in Goldmart; Wetzen. 
märl., 76—77 Ra. 177,00—179,00, Roggen märl,, alt, aD De 


—.—, Roggen 142,00—144,00, Braugerſte 189,00—194,00, 
15 11 0 e ——. Hafer märk alt 138,00--145,00, neu 129,00 
s 136,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmeh 30,50—31,50, Roggenmehl 20,40—21,50, 
Weizenkleie 9,85 — 10.00, Roggenkleie 9.00—9,25, Viktorigerbſen 
35.00 39,00, Kl. Speiſeerbſen 28.50— 30,00, Futtererbſen 17.00 
bis 20,00, Peluſchken —,—, Ackerbohnen —.—. Wicken 14.25 bis 
16,00, Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Serradella, 
alte —,—, Leinkuchen 16.20 - 16.30. Trockenſchnitzel 9.00— 9,10, Soya⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburs 13.90 1400 loco Stettin 14.20 
bis 14,20, Raps 310,00 - . Kortoßelflocken 12.6013, 00. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Braugerite. . 
Roggenmehl 
Weizenmehl. 
Viltor.⸗Erbſ. 


—————— — — — m 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 18. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty; 


Transaktionspreiſe: 
Roggen c „„ „ „ 5 8 101800 

Richtpreiſe: 
Roggen. . 14 5014.70 Raov s.. . . 33.00-35.00 
Weizen 19.25-19.75 Winterrübſen. . 35.00—37.00 
Braugerſte. 15.00 — 16.00 Peluſchken 12.00—13.00 
Mahlgerſte . 13.25—13.50 | Bittoriaerbien . . 20.00-22.00 
Hafer. . „13.50-13.75 | Folgererbſen 22.50—24.50 
Roggenmehl 65%, 21.75—2:,75 blaue Lupinen 2 — 
Weizenmehl 65 %% . 33.00 — 35.00 Leinsamen Kr 35.0037 00 
Roggentieie 8.50 9.00 | Speiletartoffeln . . __2.25—2,50 
Meizentleie. 1 8.50—9.00 | blauer Mohn . 2 57.00 — 69.00 
Weizenkleie grob 8.75— 9.25 [ Senf 37.00—39.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 


Roggen ... 82210 | Gerſtenkleie. —to | Folger⸗Erbſ. — to 
Welzen. . . 162 10 Roggenkleie. 85 to Wicke —two 
Mahlgerſte . 140 t0 | Weizenkleie . 135 to Sonnen⸗ 
15 to Raps — to blumenkuchen - ıo 
76%0 | Kartoffelflod. —to | Speiſekartoff. — to 
84t0 | Blauer Mohn 1to Safer 27 to. 
—to | Nweln.... — to | Beluichten — to 


Geſamtangebot 1868 co. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
16. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Rogen W „ „ ß 140 
Richtpreiſe: 
r ee . oe — 35.00 —.36.00 
oggen . . „ 14,50—14.75 |, Fabrikkartoffeln pro 
Gerſte 695-705 K . 14.00 —14.50 Valle WF 
Gerſte 675-685 48 13.00 —14 00 Senf 39.00 —4 1.00 
Braugerſte . . 16.00 —17.00 | Blauer Mohn 55.00 —60.00 


Weizen⸗ u. Roggen⸗ 

ſtroh, loſe SR — 
Weizen⸗ u. Roggen⸗ 

ſtroh, gepreßt 8 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

froh ee 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


Hafer. . 13.00 — 13.25 
Roggenmehl (65% . 22.25 — 22.50 
Welzenmehl (65%) . 33.00 —35.00 
Weizenkleie . 8.50—9.00 
Meizentleie (grob) . 9.50 —10.00 


Roggenkleie , , 8,50—9.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Sommerwicke —.— Heu. loſe. —— 
olgererbſen . 21.00 — 24.00 | Heu, gepreßt — 
iktorigerbſen . 18.00— 22.00 Netzeheu, loſe ET 
Blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt — 
Gelbe Lupinen 5 —.— Sonnenblumen» 
Winterrübjen , . 39.00—40.00 kuchen 46—48 % 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Brau- und Mahlgerſte, Hafer und Roggenmehl ruhig, für Weizen 
und Weizenmehl ſchwach. 


5 2 N 8 mene a au Bann Deines 5 
oggen 0, eizen 60 to, Gerſte — to, Roggenkleie „Erbſen 
30 70, Babrittartoffein 74s to. = 


